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FREI & EXPERIMENTELL
Das Erste Jahr: Entwurf und Freies Gestalten im Studiengang 

Architektur der HCU - 2019-22

Diese Dokumentation gibt einen Überblick über drei Jahre Lehre (2019-2022) im 
Bereich Einführung in das Entwerfen (Entwurf I und II) sowie Freies Gestalten (I 
und II) im ersten Studienjahr des Studiengangs Architektur der HCU.

Das erste Jahr dient der Entwicklung und Reifung von Phantasie, Gefühl, Sinn 
und Gedanken in der Auseinandersetzung mit und Erfindung von Architektur 
als räumliches „Ereignis“. Dabei steht das Prozesshafte, das Experimentelle, 
das befreite und befreiende Abenteuer im Vordergrund, das offene Kreativität 
ermöglicht, schlussendlich aber instinktive Sicherheit fördert. Es geht also um 
Auffaltung perspektivischer Wege und Entfaltung von Möglichkeiten – wobei der 
Zufall nicht ausgeblendet wird. 

Experimentelle „studies“ im begleitenden „Freien Gestalten“, die bestimmte 
Formphänomene thematisieren, demonstrieren Beziehungen zwischen Architektur, 
Malerei und Plastik und haben wertvolle injektive Funktion für das architektonische 
Entwerfen. 

Während der Corona-Pandemie wurden die Seminare überwiegend als 
Videokonferenzen abgehalten. Dies führte zu der Überlegung, verstärkt digitale 
Programme einzusetzen und die Studierenden früh in das Computational 
design einzuführen - eine Methode, die die Kombination von Algorithmen und 
Parametern benutzt, um Formprobleme digital zu lösen. Zugleich versuchten 
wir, die räumliche Vereinzelung jedes Studierenden im „home office“ durch 
die Beteiligung aller Teilnehmer/innen an am Bildschirm gemeinsam zu 
entwickelnden „studies“ zu kompensieren. Der Einsatz eines sog. Conceptboards 
als „grenzenlose Leinwand“, um im Team visuell zusammenzuarbeiten, erwies 
sich als sehr hilfreich, das Seminarkollektiv  zumindest virtuell wiederherzustellen. 
Siehe dazu insbesondere die experimentell angelegte Study „Ludus spatiosus“, 
in der durch Überlagerung bzw. Überschneidung der von jedem Studierenden 
individuell erstellten Basisstrukturen eine „kollektive“ Gesamtgrundriss-Struktur 
als Grundlage für die weitere räumliche Entwicklung erzeugt wurde.  
Feststellen können wir, dass das frühzeitige Arbeiten mit avancierten digitalen 
Programmen nach Aussage der Beteiligten sich sehr fruchtbar auf das weitere 
Studium ausgewirkt hat.

Lothar Eckhardt und Tina Bremer

Das Wort experimental mag zutreffen dann, wenn darunter nicht 
verstanden wird, einen Akt zu bezeichnen, dem in Begriffen von Erfolg 
und Misserfolg bewertet zu werden beschieden ist, sondern einfach 
einen solchen Akt, dessen Ausgang unbekannt ist. 

(John Cage, Silence)
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Ein Streben, ein Sprossen, ein Crystallisiren, ein Ausschließen, ein Drängen, ein 
Spalten, ein Fügen, ein Treiben, ein Schweben, ein Ziehen, ein Drücken, Biegen, 
Tragen, Setzen, Schwingen, Verbinden, Halten, ein Liegen und Ruhen, welches 
letztere aber hier im Gegensatz mit den bewegenden Eigenschaften auch 
absichtlich sichtbarlich lagern und insofern auch als lebendiges Handeln gedacht 
werden muß: dies sind die Leben andeutenden Erfordernisse in der Architectur.

(Karl Friedrich Schinkel, Gedanken zur Baukunst)

Wir verstehen Entwerfen als ein Er-Finden, das erprobt wird in verschiedenen 
experimentellen Raum- und Formfindungsübungen, bevor es zu konkreten, 
funktionsorientierten Lösungen kommt.

Am Anfang steht die Linie. Dazu untersuchen wir näher die neue Elbufer-Promenade 
(der Architektin Zaha Hadid) mit ihren Linien, Linienscharen, Bewegungsspuren, 
Terrassierungen, ihrem Raumkörper, der sich als skulpturale Großfigur durch die 
Stadt windet: ein Bewegungsfluss. Vor Ort werden Strukturen notiert, skizziert 
und fotografiert, danach gilt es, aus diesem Erkundungs-Material eine graphische 
Interpretation anzufertigen.

In einer nächsten Study, einem experimentellen Raumspiel unter der Thematik 
„Wille und Zufall“ werden – intuitiv, impulsgesteuert, quasi automatistisch – freie 
Linienstrukturen skizziert, die sich über verschiedene Transformationsschritte 
verbinden zu einem Gesamtgeflecht, das zu einer Stadtutopie weiterentwickelt 
wird.

Eine dritte Study bildet dann die erste funktionsgebundene Entwurfsaufgabe. 
Thema: ein Minimalhaus, das als multifunktionaler Einraum Wohnen und Arbeiten 
– als Mono- oder Duosphäre – kombiniert und ein Ambiente schafft, das, bedingt 
durch das verstärkte Angewiesensein auf virtuelle Kommunikation, ein eigenes 
Raum-Zeit-Milieu erzeugen soll.

Im zweiten Semester geht es um einen größeren Entwurf, entweder um ein 
innovatives gemeinschaftsorientiertes Wohn- und Arbeits-Habitat im städtischen 
Zusammenhang, um Häuser für verschiedene Kunstsparten im funktionalen 
Verbund als Kunstcampus oder um eine soziale Einrichtung (Child`s World). 

ENTWURF  
I+II



8 9

XPLORE!/ Exploration of Space [Raumerkundung]

...lines might be walls, beams, shifts in materiality or merely trajectories of 
movement etc. 

(Patrick Schumacher/Zaha Hadid Architects) 

Entdecke und erforsche die neue Elbufer-Promenade von Zaha Hadid Architects. 
Es geht um den dynamischen Linienfluss dieser Promenade, es geht darum, die 
Bewegungsenergie, die Bewegungstrajektorien („Bahnkurven“), die hier einen 
neuen Raumkörper entstehen lassen und wie er sich durch die Stadt windet, zu 
spüren – mit seinen Stufungen, Terrassierungen, schiefen Ebenen...
Notiere, skizziere, fotografiere vor Ort, was auf dieser Promenade in 
gestalterischer Hinsicht Besonderes passiert - auch bei Nacht. Interpretiere dann 
experimentell eine ausgewählte Situation.

XPLORE!
EXPLORATION
O F _ S P A C E

W i S e 2 1 / 2 2 _ 1 . S e m e s t e r
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Brit Höpfner XPLORE!/ Exploration of Space

Skizze Perspektivische Verzerrung

ZeichnungenZeichnungen
Im nächsten Schritt habe ich einen Abschnitt der Elbpromenade gezeich-
net.

Genauso wie ich eine sukzessive Wahrnehmung des architektonischen 
Werkes hatte, habe ich Stück für Stück die einzelnen Elemente des Ab-
schnittes gezeichnet. Dies hat mir dabei geholfen, ein Gefühl dafür zu 
kriegen, aus welchen Elementen die Promenade besteht und in welcher 
(räumlichen) Beziehung diese zueinander stehen.

Bei dieser Zeichnung ist mir besonders der Kontrast der organisch-dyna-
mischen Linienführung der Treppen und der kantigen Laternenmasten auf-
gefallen.
Zwar habe ich diesen Widerspruch als spannend wahrgenommen, doch 
die flüssige Formgebung als Parameter, der sich im Großen und Kleinen 
(Globalverlauf und Treppen) durch das Bauwerk zieht, habe ich als noch  
interessanter empfunden.

Anschließend habe ich eine Ein-
Strich-Zeichnung angefertigt, welche 
zwar einen anderen Abschnitt als die 
ursprüngliche Zeichnung der Pro-
mande illustriert, mit dem Fokus auf 
der Liniernführung, aber das gleiche 
„Gefühl“ vermittelt.  
Die fluid-kinetisch-parametrischen 
Rundungen und Wellenformen las-
sen sich entlängs der Elbpromenade 
immer wieder entdecken und konn-
ten durch diese Zeichnung besonders 
zum Ausdruck gebracht werden.

9
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Mareike Horstmann XPLORE!/ Exploration of Space Louisa Magdalena
Weeren

XPLORE!/ Exploration of Space

Collage
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Annika Langer XPLORE!/ Exploration of Space

Collage Collage

Marvin Brinkschmidt XPLORE!/ Exploration of Space

Durch die unterschiedlichen Fluchtpunk-
te der Ausgangsfotos und die individuelle 
Nachbearbeitung entsteht beim Arrangie-
ren der Eindruck einer Mutliperspektive. 
Auf diese Weise wird das Erlebnis vor 
Ort, bei dem man verschiedene Blick-
winkel einnehmen kann, indem man sich 
umherbewegt, in einem Bild imitiert.Die 
so entstandenen Gebilde aus sich um-
schmeichelnden und durchdringenden 
Kurven scheinen eine ganz eigene Dy-
namik zu entwickeln. Wo sich die Linien 
kreuzen, entstehen neue Muster und 
Formen.

Step 3.1: Fotocollage

Entwurf I
Wintersemester 2021/2022

Study 1
XPLORE!

Exploration of Space

Marvin Brinkschmidt
Matrikel-Nr.: 6081847
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Anna Scheerschmidt XPLORE!/ Exploration of Space

Modell Perspektivische Verzerrung

Lukas Taubert XPLORE!/ Exploration of Space

13
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Ludus spatiosus [Raumspiel]

Kultur entsteht in Form von Spiel. Die großen ursprünglichen Betätigungen 
des menschlichen Zusammenlebens sind alle bereits vom Spiel durchwoben.

(Johan Huizinga, Homo Ludens. Vom Ursprung der Kultur im Spiel)

Experimentelle Spielaktion zur Entwicklung einer dynamischen Raumstruktur auf 
der Grundlage kollektiver Kreativität  
1. Assoziative, impulsgesteuerte Kohlezeichnung zur Musik „Persephassa“ von 
Iannis Xenakis. 2. Scannen der Zeichnungen. 3. Zusammenschieben/Überlagern 
aller Zeichnungen zu einer Großstruktur. 4. Legen eines Rasters über die 
Gesamtstruktur, sodass Felder („Quadranten“) entstehen. 5. Jeder Teilnehmer 
wählt sich ein Feld mit dem größten Anteil seiner eigenen Zeichnung 6. Freie, 
funktionsunabhängige, zeichnerisch digitale Verräumlichung der Strukturen 
eines Quadranten (mit einem Bauraum von 15 x 15 x 15 m), sowie Einfügen 
von Farben und sonstiger Texturen, auch von Figuren im Maßstab. Abstimmung 
mit den Nachbarn. 7. Zusammensetzen aller verräumlichten Felder zu einer 
Gesamtstruktur, sodass eine stadtähnliche Situation entsteht.

Es geht zugleich um eine Architektur, die weniger als „konstruktiv-tektonisch“ und 
„schwer an der Erde haftend“ (Adolph Behne), eher als spontan, unmittelbar, 
“chaotisch bunt“ bezeichnet werden könnte.

Ausführliche Beschreibung des Entwicklungsprozesses siehe Seite 119.

L U D U S
S P A T I O S U S

R A U M
S P I E L

W i S e 2 1 / 2 2 _ 1 . S e m e s t e r
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Eren Kacmaz Ludus Spatiosus

Kohlezeichnung Kohlezeichnung

Can Kazancilar Ludus Spatiosus
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Marwa Sarbeland Ludus Spatiosus

Kohlezeichnung Kohlezeichnung

Yusuf-Emre Özkan Ludus Spatiosus
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Marvin Brinkschmidt Ludus Spatiosus

Kohlezeichnung Kohlezeichnung

Sogand Sultani Ghaleh Ludus Spatiosus
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Brit Höpfner Ludus Spatiosus

Kohlezeichnung Interpretation der Kohlezeichnung

Künstlerische A
useinand

ersetzung
Künstlerische A

useinand
ersetzung

M
ithilfe 
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anderen 

Kohle-
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Gesamtstruktur
Kollektive Collage

Ludus Spatiosus
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Gesamtstruktur mit 
Feldraster

Ludus Spatiosus Kollektive Collage



Gesamtstruktur mit Aufsicht 
der einzelnen Raumstrukturen

Ludus Spatiosus
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Gesamtstruktur
Ansichten

Ludus Spatiosus
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Gesamtstruktur
Ansichten

Ludus Spatiosus

3736



Gesamtstruktur
Perspektiven

Ludus Spatiosus

3938



Gesamtstruktur
Perspektiven

Ludus Spatiosus

4140 4140
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Charlaine Kusche Ludus Spatiosus

Modell Modell

Eisha Tur Razia Ludus Spatiosus

Charlaine Kusche
Ludus spatiosus [R

aum
spiel] , Entw

urf I, Study 2

Draufsicht

Analoges Modell
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Marvin Brinkschmidt Ludus Spatiosus

Digitales Modell Materialmodell
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Yusuf-Emre Özkan Ludus Spatiosus

Digitales Modell Materialmodell

Yulia Paikin Ludus Spatiosus

13

Seitenansichten

10

Yusuf-Emre Özkan
Matrikel-Nr.: 6084927

Study 2: Ludus spatiosus

Entwurf 1
WiSe 2021/2022

Finale dreidimensionale Darstellung
Ein interessantes Merkmal meines Rhino-Modells ist, dass aus verschiedenen Blickwinkel auch sehr unterschiedliche Strukturen 
zu sehen sind und eine ganz neue Silhouette des Objektes entsteht.
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Capsa_Future camp

Was wir Architektur nennen, sind Höhlen, ins Licht gebaut.
(Klaus Heinrich)

Entwicklung eines experimentellen Campus mit temporären capsae, das wären 
kompakte Mono- oder Duosphären, die als multifunktionale „Einräume“ Wohnen 
und Arbeiten für einzelne Personen kombinieren. Die Verbindung eines home 
office mit dem häuslichen Privatleben ergibt für die Zukunft neue Konstellationen 
und Anforderungen an den Raum. 
Alle capsae bilden ein großes Netzwerk, direkte Nachbarschaften ein 
Mininetzwerk mit gleichen/ähnlichen Interessen. Die Felder liegen offen 
zueinander, stellen also keine abgegrenzten Grundstücke dar. Jeglicher Anklang 
an eine Einfamilienhaussiedlung ist zu vermeiden. Das „Camp“ wäre zu verstehen 
als individualisierte Community. Man könnte diese – nach Roland Barthes – als 
Idiorrhythmie bezeichnen: „einsiedlerisch“ und zugleich im kommunikativen 
Verbund. Der Standort ist fiktiv, befindet sich jedoch in Hamburg. Das Areal 
umfasst 8x8=64 Felder á 12x12m = 144 qm; dies sind 32 Baufelder und 32 
Freiflächen.

C A P S A
FUTURE
C A M P

W i S e 2 1 / 2 2 _ 1 . S e m e s t e r
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Brit Höpfner Capsa_Future Camp

Ansichten

Draufsicht .. für einen Greenpeace-Mitarbeiter
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Mareike Horstmann Capsa_Future Camp Draufsicht Perspektive

Ansicht Grundriss/ Schnitt

.. für eine Autorin und einen Möbeldesigner
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Capsa_Future Camp
.. für einen Arzt

Perspektive Lina Heimann Capsa_Future Camp
.. für eine Autorin und einen SchlagzeugerEisha Tur Razia Draufsicht

Ansicht
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Louisa Weeren Capsa_Future Camp .. für einen humanoiden Roboter
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Marvin Brinkschmidt Capsa_Future Camp .. für einen Grafikdesigner

Entwurf I
WiSe 2021/2022

Capsa_Future Camp

Marvin Brinkschmidt
Matrikel-Nr.: 6081847

Aufbau_Funktion

Die linke Grafik zeigt die Capsa 
vereinfacht in Gitternetzoptik. 
Während der schwarze Teil die 
äußere Hülle darstellt, die aus 
Beton 3D gedruckt wird, ist der 
innere weiße Teil ein geschwun-
genes Glas, das eine Art Minia-
tur Innenhof mit einem Oberlicht 
verbindet. Wie schematisch 
dargestellt, kann so zu jeder Ta-
geszeit (Süd-West Ausrichtung) 
Sonnenlicht in die Capsa fallen.

Rechts sieht man eine verein-
fachte Explosionszeichnung der 
Capsa. Das innere der Capsa 
setzt sich aus der Bodenplatte, 
dem zentralen Fenster (Innen-
hof) und einem rundlaufenden 
LED-Band zusammen.

Entwurf I
WiSe 2021/2022

Capsa_Future Camp

Marvin Brinkschmidt
Matrikel-Nr.: 6081847
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Maja Paar Capsa_Future Camp Modellschnitt Innenperspektive .. für einen Fotografen

Schnitt
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KUNSTCAMPUS V/M [Veddelhöft/Moldauhafen]

Netz der Künste

Der KUNSTCAMPUS Veddelhöft/Moldauhafen (Grasbrook) ist eine öffentliche 
Plattform, die die Vernetzung und Kollaborationen in künstlerisch interdisziplinären 
Projekten unterstützen und als kultureller Möglichkeitsraum auf den neu geplanten 
Stadtteil Grasbrook, aber auch auf Hamburg insgesamt ausstrahlen soll. Fünf 
Häuser für die Kunst: Musik, Tanz, Bildende Kunst, Film und Architektur bilden, im 
räumlich nahen Verbund, einen Campus der künstlerischen und interdisziplinären 
Kreativität. Jeweils fünf Studierende entwickeln einen Campus-Masterplan für 
diese fünf Häuser der Kunst, wobei von jedem einzelnen Bearbeiter ein Gebäude 
zu entwerfen ist.  Dabei geht es zugleich um das Konzept einer integrativen 
Verbindung der Häuser mit der Landschaft/Natur. Kunst und Architektur also als 
Integrativ von Kultur und Natur, als zukunftsorientierte organismische Symbiose. 
Das Gesamtgefüge bildet eine räumliche Einheit, bleibt aber offen zur Umgebung. 
Eine verschränkte Gruppierung der 5 Häuser zu einem Ensemble hätte den 
Vorteil, dass sich spannungsvolle inhaltliche und visuelle Raum-Beziehungen 
bilden können.

Außerdem ist eine freie künstlerische Interpretation der entwurflichen Intention 
zu erarbeiten. Dabei geht es nicht um eine bloße reale Darstellung (z.B. eine 
reale Perspektive oder ä.), sondern um eine künstlerisch überhöhte Form des 
beabsichtigten Ausdrucks der Architektur.

K U N S T
C A M
P U S
V / M

S o S e 2 2 _ 2 . S e m e s t e r
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Kunstcampus V/M Gesamtstruktur

Eren Kacmaz (6085907), Mert Dincbas (6085796)Entwurf 2, SoSe 2022

Haus der Medien und des Films

Eren Kacmaz (6085907), Mert Dincbas (6085796)Entwurf 2, SoSe 2022

Haus der Medien und des Films

Haus der Künste
Entwurfs-Konzept

In dem  Funktionsraster sind die Anforderungen und Funktionen des Kunsthauses, konzeptionell mit verschiedenen Farben verbildlicht, frei angeordnet und deuten fließende Übergänge der Räume an. Dieser fließende Übergang soll auch 
durch die organische Form erfolgen, welche den gesamten Entwurf durchwirkt.

Entwurf II
SoSe 2022

Mareike Horstmann (6084633)
Brit Höpfner (6081677)

Der Entwurf basiert auf dem Konzept, eine organisch-dynamische Formsprache mit einem funktionalen Aufbau des Gebäudes zu vereinbaren. Während die dynamische Wirkung in Form einer abstrakten Linienzeichnung illstriert ist, werden 
die funktionalen Anforderungen in Form eines Rasters schemenhaft dargestellt. 

Kunstcampus V/M

Auf Grundlage der Überlagerung der Linienzeichnung und dem Funktionsraster, sind erste Entwurfsskizzen entstanden. Die gezeichneten Linien wurde dabei zu dynamischen Flächenementen weiterentwickelt, die den Raum abschließen 
und zugleich das Gebäude nach außen öffnen.
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Brit Höpfner
Mareike Horstmann

Haus der Künste Skizze Ansicht

Grundriss

Haus der Künste
Entwurfs-Konzept

In dem  Funktionsraster sind die Anforderungen und Funktionen des Kunsthauses, konzeptionell mit verschiedenen Farben verbildlicht, frei angeordnet und deuten fließende Übergänge der Räume an. Dieser fließende Übergang soll auch 
durch die organische Form erfolgen, welche den gesamten Entwurf durchwirkt.

Entwurf II
SoSe 2022

Mareike Horstmann (6084633)
Brit Höpfner (6081677)

Der Entwurf basiert auf dem Konzept, eine organisch-dynamische Formsprache mit einem funktionalen Aufbau des Gebäudes zu vereinbaren. Während die dynamische Wirkung in Form einer abstrakten Linienzeichnung illstriert ist, werden 
die funktionalen Anforderungen in Form eines Rasters schemenhaft dargestellt. 

Kunstcampus V/M

Auf Grundlage der Überlagerung der Linienzeichnung und dem Funktionsraster, sind erste Entwurfsskizzen entstanden. Die gezeichneten Linien wurde dabei zu dynamischen Flächenementen weiterentwickelt, die den Raum abschließen 
und zugleich das Gebäude nach außen öffnen.

Haus der Künste
Entwurfs-Konzept

In dem  Funktionsraster sind die Anforderungen und Funktionen des Kunsthauses, konzeptionell mit verschiedenen Farben verbildlicht, frei angeordnet und deuten fließende Übergänge der Räume an. Dieser fließende Übergang soll auch 
durch die organische Form erfolgen, welche den gesamten Entwurf durchwirkt.

Entwurf II
SoSe 2022

Mareike Horstmann (6084633)
Brit Höpfner (6081677)

Der Entwurf basiert auf dem Konzept, eine organisch-dynamische Formsprache mit einem funktionalen Aufbau des Gebäudes zu vereinbaren. Während die dynamische Wirkung in Form einer abstrakten Linienzeichnung illstriert ist, werden 
die funktionalen Anforderungen in Form eines Rasters schemenhaft dargestellt. 

Kunstcampus V/M

Auf Grundlage der Überlagerung der Linienzeichnung und dem Funktionsraster, sind erste Entwurfsskizzen entstanden. Die gezeichneten Linien wurde dabei zu dynamischen Flächenementen weiterentwickelt, die den Raum abschließen 
und zugleich das Gebäude nach außen öffnen.

Ansicht West M 1:100 Ansicht West M 1:100 Ansicht West M 1:100

Ansicht West M 1:100

Schnitt A-A M 1:100

Schitt B-B M 1:100

^chniƩe
Der ^chniƩ A-A zeigt die ver-
tikale Entwicklung des Gebäu-
des. 
Der Luftraum rechts entwickelt 
sich bis nach oben und ermög-
licht die Blickbeziehungen zwi-
schen mehren Ebenen. 
Die Geschosse verspringen un-
regelmäßig, der Aufzug bie-
tet dabei eine Verbindung und 
ͣKern͞ zwischen den Ebenen. 

*Ansicht Süd*

Ansicht Süd

Scnitt B-B

Ansicht West
Beide Wromenadenseiten sind 
fƺr BesucherInnen frei zugäng-
lich, wobei die sƺdliche Wrome-
naden-Wegfƺhrung ƺber das 
Wasser ragt.
In dieser Ansicht wird außer-
dem der dynamische und flie-
ßende Übergang des Gebäudes 
aus der Bƺhne heraus deutlich.

Ansicht ^ƺd
Die ^ƺdseite ist die von der Li-
nienskizze ƺbersetzte Ansicht 
und stellt die Hauptansicht des 
Gebäudes dar.

Der ^chniƩ B-B verdeutlicht die 
unterschiedlichen Deckenhö-
hen im Gebäude. 
Das Erdgeschoss hat mit ϱm 
die ausgeprägteste Raumhöhe. 
Denn in der Galerie soll ein of-
fenes Raumgefƺhl erzeugt wer-
den,  außerdem sollen die nö-
tigen Arbeitsbedingungen im 
Bildhauerraum erfƺllt sein. 

Links erkennt man eine �wi-
schenebene, die sich 3m ƺber 
den W�-Bereichen beĮndet, 
welche den Blick in den offenen 
Raum und zum Galeriebreich 
ermöglicht. Das 1.KG, Ϯ.KG und 
3.KG sind alle 3m hoch.
Das �afĠ im 4.KG wird von ei-
nem der ^egel abgeschlossen, 
weshalb die Deckenhöhe hier 
stark variiert.

Ansicht Eord M 1͗100

Grundriss 1.KG M 1͗100

Grundriss Ϯ.KG M 1͗00

Ansicht Eord
Erkennbar werden hier die ^e-
gelelemente, die sich aus dem 
Boden entwickeln und die Dy-
namik in das Gebäude ƺbertra-
gen.
Das rechte ^egel gibt die Be-
wegung dann wieder an den 
Boden ab und gliedert sich in 
die Wegefƺhrung ein.

�ur Belichtung des Appartment 
1 besteht eine Aussparung des 
^egels aus Glas.

Im Ϯ.Kbergeschoss beĮndet sich ein Kƺchen- und Aufent-
haltsbereich, in dem die KƺnstlerInnen sich erholen oder 
mit anderen austauschen können. Dies ist auch auf der 
Außenterrasse möglich, die an den Aufenthaltsbereich 
grenzt. Die ũewiligen ^itzgelegenheiten ƺbernehmen 
ebenfalls die fluide Linienfƺhrung und organische Form-
gebung.

In diesem Geschoss beĮnden sich ebenfalls zwei Ateliers, 
wobei einer mit einer mobilen drennwand ausgestaƩet 
ist, um einen offenen Arbeitsbereich schaffen zu können.

Im ersten Kbergeschoss beĮnden sich Workshop- Rau-
me und ein Bereich der fleǆibel fƺr Veranstaltungen oder 
Ausstellungen genutzt werden kann.

Ansicht Ost M 1:100

Grundriss 3.OG M 1:100

Grundriss 4.OG M 1:100

Ansicht Kst
Die Kst-Ansicht zeigt den Blick 
aus der Richtung des Haus der 
Architektur.
Die ^egelelemente bewegen 
sich aus dieser ^icht energisch 
um das Gebäude und durch-
dringen die Fassade.

Im 3.KG beĮnden sich die Appartments, fpr KƺnstlerInnen, 
die vor Krt wohnen.
Diese Ebene ist ruhiger und privater als die darunter liegen-
den Geschosse gestaltet. Vor den Appartments beĮndet sich 
ein Bereich mit ^itzmöglichkeiten und dischen, welche in ih-
rer Formsprache die Dynamik des Gebäudes aufnehmen.
Fƺr die Besucher ist das 3.KG nur ein Durchgangsbereich, 
um ins 4.KG zum �afĠ zu gelangen.

Im 4.KG beĮndet sich ein öffentlich-zugängliches �afĠ.
Wie in den darunterliegenden Geschossen ist die Möblierung 
auf die Formgebung des Gebäudes abgestimmt.
:eweils zu beiden ^eite beĮndet sich eine derrasse. Von der 
westlichen derrasse aus kann man auf die Elbe und in die 
Hafen�ity (z.B. Elbphilharmonie) blicken. Von der östlichen 
derrasse aus kann man die anderen Gebäude des �ampuses 
sowie die Bƺhne sehen.

Ansichten



6968

Künstlerische Darstellung

sync_arc_art (Brit)

Mareike Horstmann Haus der Künste Künstlerische Interpretation Brit Höpfner Haus der Künste Künstlerische Interpretation

sync_arc_art
(�ar�i��)
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titel titel 7170

AUßENPERSPEKTIVE

HAUS DER MUSIK
PROGRAMMATIK

Es entsteht ein Veranstaltungszentrum für Musik sowie Musikvermittlung. Dabei wird durch die frei veränderbare Architektur die Ausführung von improvisatorischen
Formaten der Musik- aber auch der Begegnung und des Austauschs in und mit den Künsten unterstützt. Darunter sind Workshops, Treffpunkte für Musiker, Pädagogen und
Fachfremde zu verstehen. Ein Angebot für jedes Alter soll entstehen. Die Musik steht im Vordergrund, aber auch das freie Improvisieren als solches kann praktiziert
werden. Auch interdisziplinäre Zusammenarbeit mit dem Haus der Musik ist gewünscht.
Der Prozess der kollektiven Entstehung im Konzert ist von ästhetischer Bedeutung, ein Partizipieren des Publikums ist möglich. Das Prinzip der Spontanoper kann
umgesetzt werden, auch klassische Formen des Konzerts sind möglich. Die vorhandenen Proberäume können von MusikerInnen gemietet werden, um besonders jungen
KünstlerInnen gute Akustik und eine inspirierende Atmosphäre zu günstigen Mietkonditionen bieten zu können.

ENTWURFSIDEE

Der Ursprung der Entwurfs liegt in der assoziativen Linienzeichnung (rechts). Die Weiterentwicklung besteht in der Geometrisierung der Linien. Schon im Prozess der
Übersetzung kann die Struktur als kristallin charakterisiert werden.

KONZEPT

Die Umsetzung der grundlegenden Idee in dem Entwurf schließt die Übertragung des Konzepts- sowie der Anmutung der Linienzeichnung ein. Die geometrische
Übersetzung der Zeichnung wird hierfür verräumlicht. Dabei spielt die Durchdringung der Körper in sich weiterhin eine zentrale Rolle- sie bildet die Basis für die
Raumteilung im Inneren. Somit definiert sie Innen und Außen. Die Durchdringung und das Collagieren können als weitere Leitmotive bezeichnet werden und sind bei einem
Schnitt gut wiederzuerkennen.

Entwurf II – SoSe22 - Liwe Marie Bayer 6082533

Liwe Bayer Haus der Musik Aussenperspektive

7170
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Liwe Bayer

INNENRAU�PERSPEKTIVE

KONSTRUKTION�TRAGWERK
Das Tragwerk des �ebäudes liegt der freien Form zugrunde� die Kanten
aller außenliegenden Körper beinhalten angepasste Stahlträger. Die
Form dieser spiegelt das Leitmotiv des Mehrecks wider, und fügt sich so
in das �esamtkonzept. Die �eschossdecken weisen eine hohe Stärke
auf, und können somit die entstehenden Lasten zu großen Teilen tragen.
Die Stützen passen sich der Form der Fassade an, sie stehen im selben
Winkel wie der entsprechende Körper. Somit beeinträchtigt das Tragwerk
nicht die Wirkung des �ebäudes, sondern fügt sich in den
�esamtkonte=t ein.

KONZEPT�UMSETZUNG
In der Entstehung des Treppenhauses kann das Collagieren sowie die
Kristallinität des �esamtgebäudes wiedererkannt werden� es bildet sich
aus dreieckigen Körperformen und hat eine collagenhafte Anmutung.
Somit entsteht eine weitere Verbind des @ußeren mit dem Inneren.
Diese Eigenschaften können auch in der Decke des Konzertsaals
wiedergefunden werden, die Entstehung dessen liegt einer Collage der
raumbildenen Körper des �ebäudes zugrunde. Das Durchstoßen der
Decke ist dabei willkürlich, die �bjekte sind in verschiedenen Winkeln
und Verdrehungen zueinander angeordnet. Die einzelnen Elemente
werden mit Rabitzputz an der Decke installiert.
Dabei soll sich die Verschneidung der Volumenkörper im @ußeren auch
auf die Akustik im Inneren des Konzertsaals auswirken� 	ie ��ss�	e soll
h�r��r sein.

Entwurf II – SoSe22 - Liwe Marie Bayer 6082533

Haus der Musik Aussenperspektive

Grundriss

Künstlerische Interpretation

Skizzen/ Modell

AUßENPERSPEKTIVE

HAUS DER MUSIK
PROGRAMMATIK

Es entsteht ein Veranstaltungszentrum für Musik sowie Musikvermittlung. Dabei wird durch die frei veränderbare Architektur die Ausführung von improvisatorischen
Formaten der Musik- aber auch der Begegnung und des Austauschs in und mit den Künsten unterstützt. Darunter sind Workshops, Treffpunkte für Musiker, Pädagogen und
Fachfremde zu verstehen. Ein Angebot für jedes Alter soll entstehen. Die Musik steht im Vordergrund, aber auch das freie Improvisieren als solches kann praktiziert
werden. Auch interdisziplinäre Zusammenarbeit mit dem Haus der Musik ist gewünscht.
Der Prozess der kollektiven Entstehung im Konzert ist von ästhetischer Bedeutung, ein Partizipieren des Publikums ist möglich. Das Prinzip der Spontanoper kann
umgesetzt werden, auch klassische Formen des Konzerts sind möglich. Die vorhandenen Proberäume können von MusikerInnen gemietet werden, um besonders jungen
KünstlerInnen gute Akustik und eine inspirierende Atmosphäre zu günstigen Mietkonditionen bieten zu können.

ENTWURFSIDEE

Der Ursprung der Entwurfs liegt in der assoziativen Linienzeichnung (rechts). Die Weiterentwicklung besteht in der Geometrisierung der Linien. Schon im Prozess der
Übersetzung kann die Struktur als kristallin charakterisiert werden.

KONZEPT

Die Umsetzung der grundlegenden Idee in dem Entwurf schließt die Übertragung des Konzepts- sowie der Anmutung der Linienzeichnung ein. Die geometrische
Übersetzung der Zeichnung wird hierfür verräumlicht. Dabei spielt die Durchdringung der Körper in sich weiterhin eine zentrale Rolle- sie bildet die Basis für die
Raumteilung im Inneren. Somit definiert sie Innen und Außen. Die Durchdringung und das Collagieren können als weitere Leitmotive bezeichnet werden und sind bei einem
Schnitt gut wiederzuerkennen.

Entwurf II – SoSe22 - Liwe Marie Bayer 6082533

AUßENPERSPEKTIVE

HAUS DER MUSIK
PROGRAMMATIK

Es entsteht ein Veranstaltungszentrum für Musik sowie Musikvermittlung. Dabei wird durch die frei veränderbare Architektur die Ausführung von improvisatorischen
Formaten der Musik- aber auch der Begegnung und des Austauschs in und mit den Künsten unterstützt. Darunter sind Workshops, Treffpunkte für Musiker, Pädagogen und
Fachfremde zu verstehen. Ein Angebot für jedes Alter soll entstehen. Die Musik steht im Vordergrund, aber auch das freie Improvisieren als solches kann praktiziert
werden. Auch interdisziplinäre Zusammenarbeit mit dem Haus der Musik ist gewünscht.
Der Prozess der kollektiven Entstehung im Konzert ist von ästhetischer Bedeutung, ein Partizipieren des Publikums ist möglich. Das Prinzip der Spontanoper kann
umgesetzt werden, auch klassische Formen des Konzerts sind möglich. Die vorhandenen Proberäume können von MusikerInnen gemietet werden, um besonders jungen
KünstlerInnen gute Akustik und eine inspirierende Atmosphäre zu günstigen Mietkonditionen bieten zu können.

ENTWURFSIDEE

Der Ursprung der Entwurfs liegt in der assoziativen Linienzeichnung (rechts). Die Weiterentwicklung besteht in der Geometrisierung der Linien. Schon im Prozess der
Übersetzung kann die Struktur als kristallin charakterisiert werden.

KONZEPT

Die Umsetzung der grundlegenden Idee in dem Entwurf schließt die Übertragung des Konzepts- sowie der Anmutung der Linienzeichnung ein. Die geometrische
Übersetzung der Zeichnung wird hierfür verräumlicht. Dabei spielt die Durchdringung der Körper in sich weiterhin eine zentrale Rolle- sie bildet die Basis für die
Raumteilung im Inneren. Somit definiert sie Innen und Außen. Die Durchdringung und das Collagieren können als weitere Leitmotive bezeichnet werden und sind bei einem
Schnitt gut wiederzuerkennen.

Entwurf II – SoSe22 - Liwe Marie Bayer 6082533
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Lina Heimann
Ilira Salihu

ENTWURF II 2022: KUNST CAMPUS | HAUS DER ARCHITEKTUR 

Lina Heimann| Ilira Salihu  

LAGEPLAN_KunstCampus

LAGEPLAN_Außendarstellung

M 1:1000

Frontalansicht_ Ebenenakkumulation

KONZEPTENTWICKLUNG_Organisationsschema

Draufsicht_ Ebenenakkumulation

Perspektive_ Ebenenakkumulation Perspektive_ Ebenenzerteilung

Draufsicht_ Ebenenzerteilung

Frontalansicht_ Ebenenzerteilung Frontalansicht_ Größenfindung
Orientierung an Containermaßen

Draufsicht_ Größenfindung
Orientierung an Containermaßen

Perspektive_ Größenfindung
Orientierung an Containermaßen

Frontalansicht_ Aufziehen der Kuben und 
Verschneidung

Perspektive_ Aufziehen der Kuben und 
Verschneidung

KONZEPTENTWICKLUNG_Organisationsschema 

N
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ENTWURF II 2022: KUNST CAMPUS | HAUS DER ARCHITEKTUR 

Lina Heimann| Ilira Salihu  

GRUNDRISS_4 OG
M:100

GRUNDRISS_3 OG
M:100

GRUNDRISS_2 OG
M:100

N

N
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Haus der Architektur Konzept Perspektive
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Lina Heimann
Ilira Salihu

ENTWURF II 2022: KUNST CAMPUS | HAUS DER ARCHITEKTUR 

Lina Heimann| Ilira Salihu  

SCHNITT S-01
M:100

SCHNITT S-02
M:100

ANSICHT_ NORD
M:100

ANSICHT_ OST
M:100

ANSICHT_ SÜD
M:100

ANSICHT_ WEST
M:100

ENTWURF II 2022: KUNST CAMPUS | HAUS DER ARCHITEKTUR 

Lina Heimann| Ilira Salihu  

SCHNITT S-01
M:100

SCHNITT S-02
M:100

ANSICHT_ NORD
M:100

ANSICHT_ OST
M:100

ANSICHT_ SÜD
M:100

ANSICHT_ WEST
M:100

ENTWURF II 2022: KUNST CAMPUS | HAUS DER ARCHITEKTUR 

Lina Heimann| Ilira Salihu  

SCHNITT S-01
M:100

SCHNITT S-02
M:100

ANSICHT_ NORD
M:100

ANSICHT_ OST
M:100

ANSICHT_ SÜD
M:100

ANSICHT_ WEST
M:100

Haus der Architektur Ansichten

Schnitt

Ansichten
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version (2): umsetzung analog auf 1x1m, acryl, verschiedene materialien: 
holz, papier, kartoffelstempel

schrittweise aufbau der empfindung des entwurfs
1. skizzenhafte andeutung 
2. farbflächenwirkung
3. kartoffelstempel, wirkung der zerteilten fassade 
4. tücherfetzen, wirkung der überschneidung der kuben 
5. weiße andeutung der konturen wirkung, sehr frei und emotional empfunden 
6. holzfassade: stäbchen, betonung der vertikalen und horizontalen 

VERSION 2:    analog, farbe, frontal_1x1m

analog, detail

LINA SOPHIE HEIMANN
6084608

anmerkung: ursprungsentwurf in 
orange rot, daher die originalen 
farbem, späterer final-entwurf in 
blautönen, daher eine version mit 
Photoshopbearbeitung in Blautönen

analog, detail

analog, detail analog, detail

STUDY4 _ syn_arch_art

Finale Interpretation:

Ohne die Metall-und 
Holzstäbe erzielte 
ich eine intensivere 
Wirkung. Zusätzlich 
habe ich den Hinter-
grund dunkelblau ein-
gefärbt. So erhält die 
Darstellung schärfere 
Konturen und eine 
tiefere Dimension. 

Haus der Architektur Künstlerische InterpretationenLina Heimann
Ilira Salihu
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Ervanur Aydin
Serin Mohammad

Haus der Kunst Grundrisse Aussenperspektive

Schnitt

Grasbrook
M. 1:5000

Erste	Skizzen
• Vermittlung	der	Stärke	des	Charakters	des	Entwurfes	und	
zwar	seiner	Auskragung	durch	1.	einer	Version	die	das	
Gebäude,	in	der	Darstellung	realistisch	nah	kommend,	die	
Feinheit	seiner	Auskragung		wiederspiegelt		und	2.	die	
Darstellung	des	Schemas	der	Auskragung/	des	überstehens

Künstlerische Interpretation
Ervanur Aydin

Künstlerische Interpretation
Serin Mohammad

Ansicht
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Lageplan

Grundriss

Annika Langer
Sogand Sultani Ghaleh

Haus der Kunst Aussenperspektive
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Workshop

Fahrstuhl-Vertikale

Cafe

1. Zugang: Ausstellungsraum

2. Zugang: Bibliothek

Werkstatt

Ausstellungsraum 2

Hauptkubus: Multifunktional

Funktionen

Haus der Architektur

Wandaufbau
Stahltragwerk

Farbiges Polycarbonat

Bodenplatten aus Beton

Doppelverglasung

Hinterlüftung

Die Form des Gebäudes leitet sich strikt aus dem zugrundeliegenden 
Funktionsschema ab. Die einzelnen Räume wurden in ihrer Größe an 
die jeweilige Funktion angepasst und auf unterschiedlichen Ebenen, 
um einen zentralen multifunktionalen Hauptkubus herum, angeordnet. 
Durch zahlreiche Treppen und Querverbindungen können Nutzer sy-
naptisch zwischen den verschiedenen Arealen pendeln und Besucher 
spielerisch das Gebäude erkunden. 

Im Hauptkubus wurde eine unregelmäßig getreppte Boden-
platte, die um 45° versetzt zu den äußeren Räumen, ange-
legt. Diese führt sich durch Gallerien im großen Luftraum weiter. 
Durch bewegliche Quader in unterschiedlichen Größen läd die Bo-
denplatte zum Verweilen und Erkunden ein, kann aber auch als Aus-
stellungsraum oder Tribüne genutzt werden. Durch die Höhe des zen-
tralen Körpers entstehen spannende Blickbeziehungen zwischen den 
nach innen geöffneten Ebenen.

Die äußere Form weckt Assoziationen, die typischerweise mit etwas 
sehr technischen, maschinenartigen, futuristischen skulpturalen verbun-
den werden: Es schafft damit eine Brücke zwischen dem Hafen, dem 
Modernen und der Kunst. Durch Staplung, Verschneidung, Translus-
zens und Farbigkeit entstehen diese Assoziationen nicht nur von au-
ßen, sondern ergeben auch Stimmungsräume im Inneren, die sich je 
nach Tageszeit und Lichteinfall nochmals verändern können. 

Unterhalb des Gebäudes befindet sich eine Außenanlage aus ver-
setzten Kuben, die sich zum Wasser hin absenken. Hier können Be-
sucher verweilen und aufs Wasser schauen. Wie beim kleineren Pen-
dant im Inneren des Gebäudes sind ausgewählte Quader beweglich, 
sodass die Anlage an verschiedene Nutzungen angepasst werden 
kann. Das Gebäude wirkt hierbei wie ein partieller Regen- und Son-
nenschutz.

Die auskragenden Kubunen ergeben nicht nur im Innenraum eine 
spannende Ebenenlandschaft, sondern sind genauso auch von au-
ßen durch die Deckenelementen der Kuben erfahrbar und miteinan-
der vernetzt.

Die Farbkeit der Außenwände greift die unterschiedlichen Funktionen der Räume auf 
und trägt diese nach außen. Das Organisationsschema des Inneren führt zu einer farb-
lichen Differenzierung in der Fassade.

Auch die (Semi)transparenz der Außenwände trägt spielerisch das Leben im Inneren 
des Gebäudes nach außen. Durch die transluzenten Polycarbonatplatten entsteht im 
Inneren ein atmosphärisches Licht, das mit Tragwerk, Durchwegungen und Treppen 
kaleidoskopartige Effekte erzeugt. Die unterschiedlichen Ebenen und Funktionen ver-
schwimmen planerisch und auch optisch miteinander.

Anna Scheerschmidt, Lukas Taubert, Marvin Brinkschmidt

Workshop

Fahrstuhl-Vertikale

Cafe

1. Zugang: Ausstellungsraum

2. Zugang: Bibliothek

Werkstatt

Ausstellungsraum 2

Hauptkubus: Multifunktional

Funktionen

Haus der Architektur

Wandaufbau
Stahltragwerk

Farbiges Polycarbonat

Bodenplatten aus Beton

Doppelverglasung

Hinterlüftung

Die Form des Gebäudes leitet sich strikt aus dem zugrundeliegenden 
Funktionsschema ab. Die einzelnen Räume wurden in ihrer Größe an 
die jeweilige Funktion angepasst und auf unterschiedlichen Ebenen, 
um einen zentralen multifunktionalen Hauptkubus herum, angeordnet. 
Durch zahlreiche Treppen und Querverbindungen können Nutzer sy-
naptisch zwischen den verschiedenen Arealen pendeln und Besucher 
spielerisch das Gebäude erkunden. 

Im Hauptkubus wurde eine unregelmäßig getreppte Boden-
platte, die um 45° versetzt zu den äußeren Räumen, ange-
legt. Diese führt sich durch Gallerien im großen Luftraum weiter. 
Durch bewegliche Quader in unterschiedlichen Größen läd die Bo-
denplatte zum Verweilen und Erkunden ein, kann aber auch als Aus-
stellungsraum oder Tribüne genutzt werden. Durch die Höhe des zen-
tralen Körpers entstehen spannende Blickbeziehungen zwischen den 
nach innen geöffneten Ebenen.

Die äußere Form weckt Assoziationen, die typischerweise mit etwas 
sehr technischen, maschinenartigen, futuristischen skulpturalen verbun-
den werden: Es schafft damit eine Brücke zwischen dem Hafen, dem 
Modernen und der Kunst. Durch Staplung, Verschneidung, Translus-
zens und Farbigkeit entstehen diese Assoziationen nicht nur von au-
ßen, sondern ergeben auch Stimmungsräume im Inneren, die sich je 
nach Tageszeit und Lichteinfall nochmals verändern können. 

Unterhalb des Gebäudes befindet sich eine Außenanlage aus ver-
setzten Kuben, die sich zum Wasser hin absenken. Hier können Be-
sucher verweilen und aufs Wasser schauen. Wie beim kleineren Pen-
dant im Inneren des Gebäudes sind ausgewählte Quader beweglich, 
sodass die Anlage an verschiedene Nutzungen angepasst werden 
kann. Das Gebäude wirkt hierbei wie ein partieller Regen- und Son-
nenschutz.

Die auskragenden Kubunen ergeben nicht nur im Innenraum eine 
spannende Ebenenlandschaft, sondern sind genauso auch von au-
ßen durch die Deckenelementen der Kuben erfahrbar und miteinan-
der vernetzt.

Die Farbkeit der Außenwände greift die unterschiedlichen Funktionen der Räume auf 
und trägt diese nach außen. Das Organisationsschema des Inneren führt zu einer farb-
lichen Differenzierung in der Fassade.

Auch die (Semi)transparenz der Außenwände trägt spielerisch das Leben im Inneren 
des Gebäudes nach außen. Durch die transluzenten Polycarbonatplatten entsteht im 
Inneren ein atmosphärisches Licht, das mit Tragwerk, Durchwegungen und Treppen 
kaleidoskopartige Effekte erzeugt. Die unterschiedlichen Ebenen und Funktionen ver-
schwimmen planerisch und auch optisch miteinander.

Anna Scheerschmidt, Lukas Taubert, Marvin Brinkschmidt

Süden

Westen

Norden

Osten

Innen Ansichten Bodenplatten

Anna Scheerschmidt, Lukas Taubert, Marvin Brinkschmidt

66 m²

Gesamtfläche: 1063 m²
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Anna Scheerschmidt, Lukas Taubert, Marvin Brinkschmidt

Marvin Brinkschmidt
Anna Scheerschmidt
Lukas Taubert

Haus der Architektur AussenperspektiveKonzept
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Workshop

Fahrstuhl-Vertikale

Cafe

1. Zugang: Ausstellungsraum

2. Zugang: Bibliothek

Werkstatt

Ausstellungsraum 2

Hauptkubus: Multifunktional

Funktionen

Haus der Architektur

Wandaufbau
Stahltragwerk

Farbiges Polycarbonat

Bodenplatten aus Beton

Doppelverglasung

Hinterlüftung

Die Form des Gebäudes leitet sich strikt aus dem zugrundeliegenden 
Funktionsschema ab. Die einzelnen Räume wurden in ihrer Größe an 
die jeweilige Funktion angepasst und auf unterschiedlichen Ebenen, 
um einen zentralen multifunktionalen Hauptkubus herum, angeordnet. 
Durch zahlreiche Treppen und Querverbindungen können Nutzer sy-
naptisch zwischen den verschiedenen Arealen pendeln und Besucher 
spielerisch das Gebäude erkunden. 

Im Hauptkubus wurde eine unregelmäßig getreppte Boden-
platte, die um 45° versetzt zu den äußeren Räumen, ange-
legt. Diese führt sich durch Gallerien im großen Luftraum weiter. 
Durch bewegliche Quader in unterschiedlichen Größen läd die Bo-
denplatte zum Verweilen und Erkunden ein, kann aber auch als Aus-
stellungsraum oder Tribüne genutzt werden. Durch die Höhe des zen-
tralen Körpers entstehen spannende Blickbeziehungen zwischen den 
nach innen geöffneten Ebenen.

Die äußere Form weckt Assoziationen, die typischerweise mit etwas 
sehr technischen, maschinenartigen, futuristischen skulpturalen verbun-
den werden: Es schafft damit eine Brücke zwischen dem Hafen, dem 
Modernen und der Kunst. Durch Staplung, Verschneidung, Translus-
zens und Farbigkeit entstehen diese Assoziationen nicht nur von au-
ßen, sondern ergeben auch Stimmungsräume im Inneren, die sich je 
nach Tageszeit und Lichteinfall nochmals verändern können. 

Unterhalb des Gebäudes befindet sich eine Außenanlage aus ver-
setzten Kuben, die sich zum Wasser hin absenken. Hier können Be-
sucher verweilen und aufs Wasser schauen. Wie beim kleineren Pen-
dant im Inneren des Gebäudes sind ausgewählte Quader beweglich, 
sodass die Anlage an verschiedene Nutzungen angepasst werden 
kann. Das Gebäude wirkt hierbei wie ein partieller Regen- und Son-
nenschutz.

Die auskragenden Kubunen ergeben nicht nur im Innenraum eine 
spannende Ebenenlandschaft, sondern sind genauso auch von au-
ßen durch die Deckenelementen der Kuben erfahrbar und miteinan-
der vernetzt.

Die Farbkeit der Außenwände greift die unterschiedlichen Funktionen der Räume auf 
und trägt diese nach außen. Das Organisationsschema des Inneren führt zu einer farb-
lichen Differenzierung in der Fassade.

Auch die (Semi)transparenz der Außenwände trägt spielerisch das Leben im Inneren 
des Gebäudes nach außen. Durch die transluzenten Polycarbonatplatten entsteht im 
Inneren ein atmosphärisches Licht, das mit Tragwerk, Durchwegungen und Treppen 
kaleidoskopartige Effekte erzeugt. Die unterschiedlichen Ebenen und Funktionen ver-
schwimmen planerisch und auch optisch miteinander.

Anna Scheerschmidt, Lukas Taubert, Marvin Brinkschmidt

Workshop

Fahrstuhl-Vertikale

Cafe

1. Zugang: Ausstellungsraum

2. Zugang: Bibliothek

Werkstatt

Ausstellungsraum 2

Hauptkubus: Multifunktional

Funktionen

Haus der Architektur

Wandaufbau
Stahltragwerk

Farbiges Polycarbonat

Bodenplatten aus Beton

Doppelverglasung

Hinterlüftung

Die Form des Gebäudes leitet sich strikt aus dem zugrundeliegenden 
Funktionsschema ab. Die einzelnen Räume wurden in ihrer Größe an 
die jeweilige Funktion angepasst und auf unterschiedlichen Ebenen, 
um einen zentralen multifunktionalen Hauptkubus herum, angeordnet. 
Durch zahlreiche Treppen und Querverbindungen können Nutzer sy-
naptisch zwischen den verschiedenen Arealen pendeln und Besucher 
spielerisch das Gebäude erkunden. 

Im Hauptkubus wurde eine unregelmäßig getreppte Boden-
platte, die um 45° versetzt zu den äußeren Räumen, ange-
legt. Diese führt sich durch Gallerien im großen Luftraum weiter. 
Durch bewegliche Quader in unterschiedlichen Größen läd die Bo-
denplatte zum Verweilen und Erkunden ein, kann aber auch als Aus-
stellungsraum oder Tribüne genutzt werden. Durch die Höhe des zen-
tralen Körpers entstehen spannende Blickbeziehungen zwischen den 
nach innen geöffneten Ebenen.

Die äußere Form weckt Assoziationen, die typischerweise mit etwas 
sehr technischen, maschinenartigen, futuristischen skulpturalen verbun-
den werden: Es schafft damit eine Brücke zwischen dem Hafen, dem 
Modernen und der Kunst. Durch Staplung, Verschneidung, Translus-
zens und Farbigkeit entstehen diese Assoziationen nicht nur von au-
ßen, sondern ergeben auch Stimmungsräume im Inneren, die sich je 
nach Tageszeit und Lichteinfall nochmals verändern können. 

Unterhalb des Gebäudes befindet sich eine Außenanlage aus ver-
setzten Kuben, die sich zum Wasser hin absenken. Hier können Be-
sucher verweilen und aufs Wasser schauen. Wie beim kleineren Pen-
dant im Inneren des Gebäudes sind ausgewählte Quader beweglich, 
sodass die Anlage an verschiedene Nutzungen angepasst werden 
kann. Das Gebäude wirkt hierbei wie ein partieller Regen- und Son-
nenschutz.

Die auskragenden Kubunen ergeben nicht nur im Innenraum eine 
spannende Ebenenlandschaft, sondern sind genauso auch von au-
ßen durch die Deckenelementen der Kuben erfahrbar und miteinan-
der vernetzt.

Die Farbkeit der Außenwände greift die unterschiedlichen Funktionen der Räume auf 
und trägt diese nach außen. Das Organisationsschema des Inneren führt zu einer farb-
lichen Differenzierung in der Fassade.

Auch die (Semi)transparenz der Außenwände trägt spielerisch das Leben im Inneren 
des Gebäudes nach außen. Durch die transluzenten Polycarbonatplatten entsteht im 
Inneren ein atmosphärisches Licht, das mit Tragwerk, Durchwegungen und Treppen 
kaleidoskopartige Effekte erzeugt. Die unterschiedlichen Ebenen und Funktionen ver-
schwimmen planerisch und auch optisch miteinander.

Anna Scheerschmidt, Lukas Taubert, Marvin Brinkschmidt

Marvin Brinkschmidt
Anna Scheerschmidt
Lukas Taubert

Haus der Architektur Aussenperspektive
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Idee zur Weiterentwicklung

Acrylfarbe

Anna Scheerschmidt Haus der Architektur Künstlerische Interpretation
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synch_arch_art
Entwurf II

Marvin Brinkschmidt
Matrikel-Nr: 6081847

Marvin Brinkschmidt Haus der Architektur Künstlerische Interpretation Lukas Taubert Haus der Architektur Künstlerische Interpretation
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Maja Paar
Yulia Paikin

Das Haus der Architektur lehnt an die symmetrischen Formen der von Herzog & de Meuron vorgesehen 
Blockbebauung und den in der Hafen-City typischen Container-Strukturen an. 
Die anfangs rechtwinklig angeordneten Kuben zeigen im finalen Entwurf starke Neigungen, Durchdrin-
gungen und Überschneidungen, wodurch spannende Raumdimensionen im Außen- sowie Innenraum 
des Gebäudes entstehen. 
Der Fokus lag also darauf, diese Raumeindrücke nicht zu verändern und die Ebenen von dem Innenraum 
abzuleiten. Aus diesem Grund gibt es innerhalb des Gebäudes keine festen Geschosse, sondern versetz-
te, sich verschneidende Ebenen, welche flexibel an die Raumsituation angepasst werden können. 
Die versprungenen Ebenen und die unterschiedlich großen, stark verdrehten Quader sorgen dafür, dass 
das Gebäude nicht starr, sondern sehr dynamisch wirkt. Auch dadurch, dass die scheinbar massiven 
Quader sehr frei übereinandergestapelt sind, entsteht insgesamt ein kontrastreicher Entwurf.     

Kunstcampus Veddelhöft - Haus der Architektur

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22

Haus der Architektur SchnitteAussenperspektive

SchnittGrundriss

Grundrisse  
�����

Ebene 2

 Ebene �

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22

Ansichten Isometrie

6üden

Osten

Norden

Westen

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22

Schnitte 
�����

  A-A

B-B 

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22

Schnitte 
�����

  A-A

B-B 

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22
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Maja Paar
Yulia Paikin

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22

Haus der Architektur Innenperspektive

Modell

Innenperspektiven

Yulia Paikin + Maja Paar / Entwurf II / sose 22
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Merrmar Abu Leil
Aurellia Jannice Suntoro

künstlerische Darstellung

 Die künstlerische Perspektive des Konzepts spiegelt sich 
in dieser Kohlezeichnung wider, die sich auf die dominant-
en Linien des Gebäudes konzentriert. Die Kombination aus 
geschwungenen Linien und geraden Linien wird mit dem Be-
zug zu ihrer Umgebung (Wasser) deutlich dargestellt.

Einige Techniken zum Auf-
tragen der Kohle werden 
gezeigt. Eine davon sind die 
bespritzte Wasserkohle und 
die gebürstete Kohle, die 

Wasser darstellt.

Die Kollision der Linien zeigt eine 
radikale Bewegung, die den Unter-

schied beider Formen betont.

Aurellia Jannice Suntoro , 6083181

Haus der Tanzes Aussenperspektiven

PERSPEKTIVEN

Aurellia Jannice Suntoro_6083181

Merrmar Abu Leil_6055811

.

Das Gebäude befindet sich auf dem zweiten Grundstück zwischen dem Musik- und Medienhaus.
Direkt gegenüber dem Gebäude befindet sich die Bühne, in dem die Leute sitzen können.

Von der Hinterseite des Gebäudes hat man einen Blick auf das Wasser.

LAGEPLAN

Haus des Tanzes

Aurellia Jannice Suntoro_6083181

Merrmar Abu Leil_6055811
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Ertugrul Cebi

Entwurf II
SoSe 2022

Haus der Medien 
und des Films

Ertugrul Cebi
(6085788)

HafenCity Universität
Prof. Lothar Eckhardt

LB Tina Bremer

Bei der Voronoi-Struktur handelt es sich um die Zerlegung eines dreidi-
mensionalen Raumes durch eine bestimmte Anzahl von Punkten die in 
diesem Raum verteilt werden. Diese Punkte fungieren als Zentrum eines 
Kreises der sich so weit ausbreitet, bis er mit einem oder mehreren Kreisen 
anderer Punkte in Kontakt kommt. Das ganze wird durch eine Computer-
simulation erzeugt, wodurch die Gestalt unseres Gebäudes auf reinem Zu-
fall basiert. Es entstehen Blasen von denen jede einzigartig ist und zu den 
benachbarten Blasen passt. Von dieser Grundlage ist der Entwurf des Me-
dienhauses ausgegangen.

Aufgrund der ausdrucksvollen Form habe ich mich für zurückhaltenden 
weißen Stahlbeton entschieden und nicht für kraftvolle Farben. Die Au-
ßenfassade stellt aufgrund der Voronoi-Struktur ein Tragwerk dar.

Formfindung & Ansichten
Entwurf II
SoSe 2022

Haus der Medien 
und des Films

Ertugrul Cebi
(6085788)

HafenCity Universität
Prof. Lothar Eckhardt

LB Tina Bremer

�nnen>nsichten

Haus des Fillms und der digitalen Medien Aussenperspektive Innenperspektive

98
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XPLORE!/ Exploration of Space [Raumerkundung]

Das Wichtigste ist der Fluß der Dinge… 
(Zaha Hadid)

Entdecke und erforsche die neue Elbufer-Promenade von Zaha Hadid Architects. 
Es geht um den dynamischen Linienfluss dieser Promenade, es geht darum, die 
Bewegungsenergie, die Bewegungstrajektorien („Bahnkurven“), die hier einen 
neuen Raumkörper entstehen lassen und wie er sich durch die Stadt windet, zu 
spüren – mit seinen Stufungen, Terrassierungen, schiefen Ebenen...
Notiere, skizziere, fotografiere vor Ort, was auf dieser Promenade in 
gestalterischer Hinsicht Besonderes passiert - auch bei Nacht.
Interpretiere dann experimentell eine ausgewählte Situation.

W i S e 2 0 / 2 1 _ 1 . S e m e s t e r

XPLORE!
EXPLORATION
O F _ S P A C E
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Defne Dogan
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Prof. Lothar Eckhardt, LB Tina Bremer Finja Riebesell, Matrikel-Nr.: 6075847

IIddeeee  22

Um dieses Foto noch 

dynamischer wirken zu lassen, 

habe ich die Treppenstufen in 

Photoshop ausgeschnitten, 

vervielfältigt und zudem noch 

verzerrt. Das Endergebnis ist 

auf der rechten Seite zu sehen.

107

Prof. Lothar Eckhardt, LB Tina Bremer Finja Riebesell, Matrikel-Nr.: 6075847

WWeeiitteerree  FFoottooss  ddeess  
EEnnddmmooddeellllss

Prof. Lothar Eckhardt, LB Tina Bremer Finja Riebesell, Matrikel-Nr.: 6075847

WWeeiitteerree  FFoottooss  ddeess  
EEnnddmmooddeellllss

Finja Riebesell
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Lukas Gerlinger
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Moritz Meinberg
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Svenja Alsleben

113



114 115

Katharina PimmerKirche St. Peter
(Hansjakob Lill)

Passau
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Lara KronebergFelix-Nussbaum-Museum
Osnabrück

(Daniel Libeskind)
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L U D U S
S P A T I O S U S

R A U M
S P I E L

W i S e 2 0 / 2 1 _ 1 . S e m e s t e r
Ludus spatiosus [Raumspiel]

Ludus Spatiosus wurde als Raumspiel konzipiert, das trotz des ausschließlich 
digitalen Semesters aufgrund des Coronavirus eine experimentelle Aktion zur 
Entwicklung einer dynamischen Raumstruktur auf Grundlage kollektiver Kreativität 
erlaubt. 
Die Studierenden fertigten zunächst assoziativ, impulsgesteuert Kohlezeichnungen 
zur Musik Persephassa (1969) von Iannis Xenakis an. Durch Scannen oder 
Fotografieren digitalisierten sie Ihre Zeichnungen von Zuhause und stellten diese 
als Bilddatei in eine Cloud ein. Die Bilddateien wurden freigestellt, d.h. der 
Weißanteil des Fotos zu Gunsten eines transparenten Hintergrundes entfernt und 
die erstellten PNG-Dateien wieder über die Cloud bereitgestellt. 

Über ein digitales kollaboratives Whiteboard konnten die Studierenden Ihre 
eigenen Zeichnungen nun selbst interaktiv zu einer Großstruktur arrangieren 
und mittels paralleler Audio- und Videoübertragung kommunizieren, wie sich die 
Platzierung ihrer Zeichnung zum Gesamtbild verhält (S. 120-121). Die dargestellten 
farbigen Curser mit Namen repräsentieren die Transformationsbewegungen 
der jeweiligen Studierenden. Aufgrund der transparenten Bilddateien verhält 
sich das digitale Abbild der Zeichnung wie auf physische transparente Folie 
angefertigt. Entsprechend der Teilnehmerzahl wurde nun ein Raster über die 
entstandene Großstruktur gelegt, sodass 35 Quadranten entstanden       (S. 122, 
124-125). Weitere Anpassungen der Platzierung einzelner Zeichnungen erfolgte, 
anschließend wählte jeder Studierende für die weitere Bearbeitung ein Feld 
aus dem Raster aus, das den größten Anteil der eigenen Graphik repräsentiert 
(S. 123). Die Quadrate wurden sodann von A1-E7 durchnummeriert und den 
Studierenden einzeln über eine digitale Plattform zur Verfügung gestellt, sowie 
ein Template in der Modellierungssoftware Rhinoceros 3D, das eine vordefinierte 
Layerstruktur und Quadranten mit einem Bauraum von 15 x 15 x 15m enthielt.
 
Beispielhaft wurde demonstriert, wie die eigene Zeichnung nun durch Nachzeichnen 
und diverse geometrische Transformationen in eine räumliche Struktur übersetzt 
werden könnte. Darauf folgte eine freie, funktionsunabhängige, zeichnerisch 
digitale Verräumlichung der Strukturen durch die Studierenden, sowie das 
Applizieren von Farben und Texturen und Abstimmungen mit den Nachbarn. 
Nach Fertigstellung konnten die entstandenen einzelnen digitalen Modelle zu 
einer dreidimensionalen Gesamtstruktur zusammengefügt werden. Die Aufsicht 
des 3D-Modells als Drahtgittermodell (S. 126-127) stellt alle vorhandenen, 
auch in dieser Ansicht sonst verdeckten Linien dar, sodass geometrische 
Korrespondenzen zur ursprünglich physischen Zeichnung (S. 124-125) ablesbar 
sind. Die gerenderte Aufsicht (S. 128-129) hingegen visualisiert die gewählten 
Farben und Texturen. Die Unterscheidung dieser beiden Darstellungsarten erfolgt 
ebenfalls in den Ansichten (S. 130-135), sodass auch die durch Studierende 
angewandte Arbeitsmethode zur Verräumlichung der Zeichnungen mittels 
Volumen, durch Deformation, Schichtung, Multiplikation und Agglomeration 
sicht- und lesbar wird. 

Tizian Alkewitz
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Gesamtstruktur
der interaktiv entstandenen 
Überlagerung

Ludus Spatiosus
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Gesamtstruktur
Interaktive Verteilung der 
Felder

Ludus SpatiosusGesamtstruktur
Interaktive Verteilung der 
Felder
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Gesamtstruktur
Ansichten

Ludus Spatiosus
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Gesamtstruktur
Ansichten

Ludus Spatiosus
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Gesamtstruktur
Ansichten

Ludus Spatiosus
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Einzelperspektiven Ludus Spatiosus
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Capsa_Future camp

Die utopische Höhle beginnt, wenn wir aus der Höhle des Mutterleibes 
kommen. 

(Klaus Heinrich)

Entwicklung eines experimentellen Campus mit temporären capsae, das wären 
kompakte Mono- oder Duosphären, die als multifunktionale „Einräume“ Wohnen 
und Arbeiten für einzelne Personen kombinieren. Die Verbindung eines home 
office mit dem häuslichen Privatleben ergibt für die Zukunft neue Konstellationen 
und Anforderungen an den Raum. 
Alle capsae bilden ein großes Netzwerk, direkte Nachbarschaften ein 
Mininetzwerk mit gleichen/ähnlichen Interessen. Die Felder liegen offen 
zueinander, stellen also keine abgegrenzten Grundstücke dar. Jeglicher Anklang 
an eine Einfamilienhaussiedlung ist zu vermeiden. Das „Camp“ wäre zu verstehen 
als individualisierte Community. Man könnte diese – nach Roland Barthes – als 
Idiorrhythmie bezeichnen: „einsiedlerisch“ und zugleich im kommunikativen 
Verbund. Der Standort ist fiktiv, befindet sich jedoch in Hamburg. Das Areal 
umfasst 8x8=64 Felder á 12x12m = 144 qm; dies sind 32 Baufelder und 32 
Freiflächen.

C A P S A
FUTURE
C A M P

W i S e 2 0 / 2 1 Lageplan 

Lage der Capsa im gesamten großen 
Baufeld. 

Einzelnes Baufeld mit Capsa durch rote 
Markierung gekennzeichnet.

Lageplan mit allen Baufeldern 

_ 1 . S e m e s t e r
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Viktoria Degen Capsa_Future Camp

Ansicht Innenperspektive

Grundriss Aussenperspektive
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KONZEPT

Fenster mit integrierten „Rollläden“

FILMMUSIKKOMPONISTIN

Inspirierende Umgebung

Noten, Notensprünge

Stimmung

Natur = Freiheit

Großer Arbeitsbereich

Fernseher mit großer Sitzecke

Bei der Bewohnerin handelt es sich um eine junge Frau Anfang 30. In 
diesem Wohngebiet sieht sie die Chance neben ihrem Beruf die Liebe 
zu Tieren und schöner Natur auszuleben. Als kommunikativer Mensch 
liebt sie es, das Zusammenleben aktiv mit der Nachbarschaft zu 
gestalten. Sie entspannt sich beim gemeinsamen Musizieren mit 
anderen Menschen sowie bei auspowernden Sport-Sessions mit 
Freunden und ruhigen Filmabenden/ Filmvorführungen. Für diese 
lebensfrohe, kommunikative Person wird die Capsa offen gestaltet, mit 
verschiedenen Aufenthaltspunkten. In der Filmmusikbranche ist es 
wichtig ein Gespür für Emotionen mitzubringen. Die jeweiligen 
Stimmungen des zu bearbeitenden Filmes kann sie überall im Raum 
nachzuempfinden. 

Die Grundform der Capsa ist auf 
Grundlage meiner Ergebnisse der 
Study B entstanden. Bei diesem 
Modell hat mir die fi l igrane 
Erarbeitung, die differenzierte 
Darstellung und der aufregende 
Schattenwurf besonders gefallen.

Große Bögen mit unregelmäßigen Vorsprüngen 
greifen die Notensprünge aus der Musik auf, so 
kann eine fließende Raumstruktur gewonnen 
werden. Auf der Südseite dient eine große 
Fensterfront nicht nur der natür l ichen 
Belichtung, was im grauen Hamburg ein großer 
Vorteil ist. Sie ermöglicht zusätzlich einen 
wunderschönen und uneingeschränkten 
Ausblick auf die angrenzenden Weinberge. 
Abwechslungsreiche Lichtelemente in der 
Fassade dienen als Fenster und Oberlichter, so 
kann der gesamte Raum über den Tag verteilt 
interessant ausgeleuchtet werden während die 
Privatsphäre erhalten bleibt. Durch einen 
herabgesetzten Wohnbereich wirkt es, als wäre 
man eins mit der Natur und auf Augenhöhe mit 
den dort lebenden Tieren.

Ziel ist es eine Capsa zu entwickeln, in der sich die Bewohnerin mit der 
Natur verbunden fühlt. Die Capsa selbst soll ihr durch natürliche 
Materialien die Nähe zur Natur ermöglichen. Auf 64m^2 Wohnfläche 
soll es der Bewohnerin möglich sein ihre Arbeit als Filmmusik-
komponistin mit dem Alltag zu kombinieren. Helle Farben und eine 
aufregende Außenfassade prägen nachhaltig das Leben in der Capsa.

DIE BEWOHNERIN

IDEE

KONSTRUKTION

ANSICHTEN, M 1:50

Nord Ost

Süd West

.. für eine Filmmusikkomponistin
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Yunus Cesur

Schnitt Modell/ Schnitt

Ansicht

  19

Ansicht (Front)
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�chnitt (�it 8hino)

Julian Jordan
Matrikel-Nr. 6075693

Entwurf I
WiSe 2020/2021

Study 3
Capsa_Future camp

Study c
volumes sous la lumière

5. Modelldetails

De Explosionszeichnung verdeutlicht den Aufbau des Entwurfs. Ein umschließender Baukörper erinnert noch entfernt an eine Bienenwabe. Aus diesem entwickeln sich die Trennwände
zum Hygienebereich, die Küchen- sowie die Schlafmöbel und auch die Aufnahme für den Bienenkasten. Ein erhöhter Boden nimmt die Haustechnik, alle Anschlüsse und den
verborgenen Stauraum des Bewohners auf. Die Lochfassaden schließen den Baukörper nach Westen und Osten ab. Eine weitere Verglasung schließt den eckigen Ausschnitt auf der
Südseite und sowohl Dach, als auch die Dachschräge auf der Nordseite werden mit stark getöntem, aber transluzentem Glas verschlossen.

15

Julian Jordan
Matrikel-Nr. 6075693

Entwurf I
WiSe 2020/2021

Study 3
Capsa_Future camp

Study c
volumes sous la lumière

8. Schnitte

26

Schnitte von Norden nach Süden mit Blick nach Osten

Julian Jordan ExplosionszeichnungCapsa_Future Camp
.. für einen Fotografen.. für einen Bienenzüchter
Capsa_Future Camp
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Dokumentation Study 3: Capsa_Future Camp 
Noa-Kristin Fischer – Matrikel-Nr. 6074522 

Entwurf I – Prof. Lothar Eckhardt 
 

13 
 

 

Mittags: 

Zur Mittagzeit strahlt die Sonne durch die große Glasfassade der Südseite in das 
Rauminnere. Dabei werden besonders der Arbeits- und Wohnbereich erhellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 38) Lichteinfall 
Südseite 

Abb. 39) Darstellung Lichteinfall mittags 

Abb. 40) Perspektive Lichteinfall mittags 
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Dokumentation Study 3: Capsa_Future Camp 
Noa-Kristin Fischer – Matrikel-Nr. 6074522 

Entwurf I – Prof. Lothar Eckhardt 
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Abb. 26) Seitenansicht Ostseite 

Abb. 27) Seitenansicht Westseite 

Abb. 28) Seitenansicht Südseite Abb. 29) Seitenansicht Nordseite 

Dokumentation Study 3: Capsa_Future Camp 
Noa-Kristin Fischer – Matrikel-Nr. 6074522 

Entwurf I – Prof. Lothar Eckhardt 
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Abb. 26) Seitenansicht Ostseite 

Abb. 27) Seitenansicht Westseite 

Abb. 28) Seitenansicht Südseite Abb. 29) Seitenansicht Nordseite 

Noa-Kristin Fischer Ansicht
.. für eine Krimiautorin
Capsa_Future Camp Svea Asmussen

Aufsicht

Grundriss/ Ansicht

_s t u d y – c_

Svea Asmussen WiSe 20/21

_f o r m_

Svea Asmussen WiSe 20/21

_g r u n d r i s s e_

Svea Asmussen WiSe 20/21

Grundriss unten Grundriss oben

Wohnfläche auf beiden Ebenen: 40 m²

Capsa_Future Camp
.. für eine Musikerin
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Finja Riebesell

Formkonzept

Lukas Gerlinger Capsa_Future Camp

Ansicht

Schnitt
.. für einen Künstler.. für einen Winzer

Capsa_Future Camp

Aussenperspektive

Konzept
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Klaus Wiedemann Capsa_Future Camp

Innenperspektive

Innenansicht

Schnitte

Innenperspektive .. für einen Ingenieur, der für die erste 
bemannte Marsmission Habitate entwickelt
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INFORMAL C.  [INFORMAL CLUSTER] _ vertical living +

Selbstbestimmt 
frei

Arbeiten und Wohnen 
privat und öffentlich 
Mensch und Natur 

vereinbar
Utopie oder Zukunft? 

Die utopischen Träume 
vorzeitige Wahrheiten

(Jule Franßen, HCU)

Entwurf einer verdichteten, heterogenen, hybriden Stadtstruktur, mit, den aktuellen 
gesellschaftlichen Wandel reflektierenden, innovativen Wohn-, Arbeits- und 
Kulturfunktionen (gemeinschaftsorientiertes und studentisches Wohnen, co-working 
spaces, Künstlerateliers, öffentliche Räume für Musik, Tanz, Film u.a.) – und zwar 
als gemeinsames Projekt, wobei jeweils einzelne Baufelder in Gruppen- oder 
Einzelarbeit entwickelt werden und – kombiniert - eine Gesamtstruktur ergeben 
sollen. Standort ist der Grasbrook im Bereich des städtebaulichen Konzepts 
von Herzog & de Meuron. Dabei wäre das Prinzip des Informellen, also des 
Zufälligen, Nicht-Formalisierten, Collagierten, verfolgenswert als Konterkarierung 
üblicher hermetischer urbaner Ordnungsmuster. Das Ganze soll sozusagen ein 
differentes, „buntes“ räumliches Lebens- und Kommunikationsnetz ergeben. 
Allerdings wird statt der vorgesehenen Blockrandbebauung von einem losen 
Arrangement von Einzelgebäuden ausgegangen. Die konzeptionell verschränkte 
Gruppierung von Solitärbauten zu einem Ensemble hat den Vorteil, dass sich interne 
Gemeinschaftsflächen, Plätze und Nischen bilden. Das Gesamtgefüge bildet eine 
räumliche Einheit, bleibt aber offen zur Umgebung.

Außerdem ist eine freie künstlerische Interpretation der entwurflichen Intention zu 
erarbeiten. Dabei geht es nicht um eine bloße reale Darstellung (z.B. eine reale 
Perspektive oder ä.), sondern um eine künstlerisch überhöhte Form des beabsichtigten 
Ausdrucks der Architektur.

I N F O R
_ M A L

C.

S o S e 2 1 _ 2 . S e m e s t e r
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Svea Asmussen
Finja Riebesell

Informal C. Grundrisse Aussenperspektive

 

-Vorsprünge- 

 

Als letzte Interpretation 
unseres Gebäudes haben wir 
innerhalb unseres 
Farbkonzeptes mit den 
Vorsprüngen experimentiert, 
die aus der Draufsicht auf das 
Gebäude zu sehen sind.  
Aus diesem Prozess ist eine 
Reihe von vier Darstellungen 
entstanden. 

  

Freies Gestalten 

Finja Riebesell 6075847, Svea Asmussen 6076673 

  

Perspektiven 

 

Außen 1 

 

Eine Szene von der 
Quartiersbrücke auf die 
Nordseite des Gebäudes. 

Auffällig sind die Rahmen 
um die Glasflächen durch 
ihre gelbe Färbung. Dafür 
soll die Fassade, wie auch 
die Stützen, aus einem 
hellen Sichtbeton gefertigt 
werden, der dann 
entsprechend dieser 
Darstellung teilweise gelb 
gefärbt wird. 

Finja Riebesell 6075847, Svea Asmussen 6076673 
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Finja Riebesell 6075847, Svea Asmussen 6076673 

 

-Vorsprünge- 

 

Als letzte Interpretation 
unseres Gebäudes haben wir 
innerhalb unseres 
Farbkonzeptes mit den 
Vorsprüngen experimentiert, 
die aus der Draufsicht auf das 
Gebäude zu sehen sind.  
Aus diesem Prozess ist eine 
Reihe von vier Darstellungen 
entstanden. 

  

Freies Gestalten 

Finja Riebesell 6075847, Svea Asmussen 6076673 

 

-Vorsprünge- 

 

Als letzte Interpretation 
unseres Gebäudes haben wir 
innerhalb unseres 
Farbkonzeptes mit den 
Vorsprüngen experimentiert, 
die aus der Draufsicht auf das 
Gebäude zu sehen sind.  
Aus diesem Prozess ist eine 
Reihe von vier Darstellungen 
entstanden. 

  

Freies Gestalten 

Finja Riebesell 6075847, Svea Asmussen 6076673 

 
Wirkung 

 

In der Study 5 syn_arch_art 
wollen wir die beabsichtigte 
Wirkung unseres Entwurfs 
betonen: 

Verspieltheit 

Offenheit 

Abenteuer 

 

-abstrakt- 

 

Diese zweite Darstellung ist 
schlichter gehalten, bedient 
sich unserem Farbkonzept und 
vereint die Form der Rahmen 
mit den Dreiecken, die das 
Raster für unsere Formgebung 
bilden. 

  

Freies Gestalten  

Finja Riebesell 6075847, Svea Asmussen 6076673 

Künstlerische Interpretation
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Lukas Gerlinger
Julian Jordan

Informal C. Aussenperspektive

Schnitt/ Ansicht 163
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Julian Jordan Informal C. Künstlerische Interpretation

Xlab+
Julian Jordan – Digitale Bearbeitung Julian Jordan – Digitale Bearbeitung

Xlab+
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Svenja Alsleben
Viktoria Degen

Informal C. Ansicht

Schnitt

Ansicht

_SCHNITT A-A

_NORD

_WEST
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Svenja Alsleben
Viktoria Degen

Informal C. Aussenperspektiven
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Viktoria Degen Informal C. Künstlerische Interpretation
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Alicia Dälken
Lara Kroneberg

Informal C. Aussenperspektive

Aussenperspektive

Aussenperspektive/ Schnittt

Umgebung 

In dieser schlichten Darstellung sieht man unser Gebäude vor

Dem Hintergrund der umliegenden Bauten. 
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Alicia Dälken
Lara Kroneberg

Informal C. Künstlerische Interpretation
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Elisa Rappe Informal C. Künstlerische Perspektive

Grundrisse

Gelb – Gemeinschaftsbereich 
Grün- privater Bereich

Moritz Hadick
Elisa Rappe

Informal C. Grundrisse

Schnitt
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Jan Kröger
Garvin Tham

Informal C. Aussenperspektive Jan Kröger Informal C. Künstlerische Interpretation

S   31/36

HCU HafenCity Universität
Hamburg

Arc-B-201-102 Entwurf ll  SoSe 2021 Übung 1.0  Informal C (Jan Kröger + Garvin ! am)
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Noa-Kristin Fischer
Anne Jacobsen

Informal C. Schnitt Aussenperspektive

Ansicht
27 Anne Jacobsen & 

Noa-Kristin Fischer 

Ansicht - West
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Anne Jacobsen
Noa-Kristin Fischer

Informal C. Künstlerische Interpretation
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Masud Gafari
Yunus Cesur

Informal C. Perspektivschnitt

Gebäude öffnet 
sich nach Außen

Aussenperspektive

Aussenperspektive
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Informal C. Künstlerische InterpretationMasud Gafari
Yunus Cesur
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Selin Dogan
Merve Yokus

Informal C. Aussenperspektive

Ansicht/ Konzept
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Merve Yokus Informal C. Künstlerische Interpretation

MERVE

KÜNSTLERISCHE DARSTELLUNG

MERVE WEITERE VARIANTEN

MERVE WEITERE VARIANTEN
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Selin Dogan Informal C. Künstlerische InterpretationSELIN
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Selin Dogan Informal C. Künstlerische InterpretationSELIN
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Moritz Meinberg
Klaus Wiedemann

Informal C. Aussenperspektiven
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Informal C. Grundriss/ Schnitt AnsichtMoritz Meinberg
Klaus Wiedemann
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Informal C. Detailperspektive AnsichtMoritz Meinberg
Klaus Wiedemann
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Moritz Meinberg Informal C. Künstlerische Interpretation Klaus Wiedemann Informal C. Künstlerische Interpretation
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A House of ...

A HOUSE OF DUST
UNDERWATER

USING CANDLES
INHABITED BY ALL RACES OF MEN REPRESENTED WEARING 

PREDOMINANTLY RED CLOTHING

(Alison Knowles)

„A HOUSE OF DUST“ war ein Gedichtprojekt, das die Künstlerin Alison Knowles 
und der Komponist James Tenney 1967 vom Siemens-4004-Computer per 
Zufallsoperationen erstellen ließen. Jede Zeile wurde aus Wortlisten gebildet, in 
denen ein Haustyp, das Material, ein Ort oder eine Situation, eine Lichtquelle 
und eine Kategorie von Bewohnern angegeben waren – also nach der folgenden 
Struktur: a house of (list material) (list location) (list light source) (list inhabitants). 
Der Computer produzierte ohne Wiederholung 400 Vierzeiler.

1. Ziehung eines der Gedichte von Alison Knowles per Los. 
2. Übersetzung des Gedichts in ein kleines Haus. Wie wird das räumliche Objekt 
genutzt? Alle Sinne wären anzusprechen. Ort, Form, Konstruktion, Material, Licht 
und Farben - auch Klang? - umreißen ein Gesamtkunstwerk. 

A
H O U S E

OF...

W i S e 1 9 / 2 0 _ 1 . S e m e s t e r
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Kyung-Jin Park Ebenenmodell Aussenperspektive

Ebene 1

WC

Treppe

Ausstellungs-
bereich

Arbeits-
bereich

Ebene 5

Ebene 9

Ebene 2

Ebene 6

Ebene 10

Ebene 3

Ebene 7

Ebene Dach

Ebene 4

Ebene 8

a house of plastic
by the sea
using electricity
inhabited by collectors of all types
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Kyung-Jin Park Innenperspektiven Innenperspektivena house of plastic
by the sea
using electricity
inhabited by collectors of all types
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a house of wood
in dense woods
using all available lighting
inhabited by friends and enemies

Marie Steinmetz Aufsicht Innenperspektive

Ansichten
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Nicolas Hardt Lageplan/ Grundrissea house of steel
in a metropolis
using electricity
inhabited by friends and enemies

Aussenperspektive

E5

E4

E3

E5

E4

E3

E5

E4

E3
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Nicolas Hardt 3D Schnitt/
Explosionsisometrie

Innenperspektivea house of steel
in a metropolis
using electricity
inhabited by friends and enemies
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Ilkan Akcagliyan Storyboard Aussen-/ Innenperspektivea house of sand
way out there
using candles
inhabited by people who 
sleep very little

Die Inspiration für den Entwurf sind die Eigenschaften der Sanddünen, also 
die scharfe Kante mit den einhergehenden fallenden Linien, die eine Drama-
tik erzeugen, und die Verformbarkeit des Sandes. Die Bildung der Dünen 
erfolgt durch das Zusammenwirken von Sand, Windstärke und Vegetations-
bewegungen. Hinsichtlich der Form bzw. der Größe erfolgt jede Dünenbil-
dung unterschiedlich und hebt sich somit voneinander ab. Die Dünen weisen 
überwiegend scharfe Kanten auf, die dennoch aufgrund des Sandes eine ge-
wisse Leichtigkeit besitzen. Außerdem vermitteln die Sanddünen aufgrund 
der Höhe und die von der scharfen Kante ausgehenden fallenden Linien eine 
gewisse Dramatik, die bei meinem Entwurf durch die Verwendung von nur 
geraden Kanten (durch die Dreiecke) zum Ausdruck kommen soll. Auf dieser 
Basis bildet sich der Entwurf. 

Der Entwurf wird somit  gezielt aus dreieckigen Flächen erstellt, um zum 
einen die Kanten der Sanddünen und zum anderen die damit einhergehen-
den fallenden Linien widerzuspiegeln. So kommen viele Schrägen vor, um 
die Dramatik zu betonen. Auch beim Grundriss kommen deshalb schräge 
Linien und ein spitzer Winkel vor. Die Form des Tragwerkes, also die einzelnen 
Dreiecke in unterschiedlichen Größen, repräsentiert die unterschiedlichen 
Größen der Dünen. Dabei wird das Konzept des Entwurfs weiterhin beibehal-
ten. Ein weiteres Merkmal ist die Faltung bzw. Einbuchtung die ausgehend 
von der Eigenschaft der Verformbarkeit des Sandes erfolgt. Geht man zum 
Beispiel entlang der Dünen, verformt sich der Sand und man sinkt praktisch  
ein. Aus diesem Grund hat der Entwurf Einbuchtungen bzw. Faltungen.
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Lena Böttcher a house of glass
in a green mossy terrain
using natural light
inhabited by people who sleep 
almost all of the time

Innenperspektiveschnitt Seung Jeong Park Schnittmodella house of wood,
in an overpopulated area,
using natural light,
inhabited by very tall people.

Aussenperspektive



220 221

Info C.N.

Die GIG City Nord GmbH (Grundeigentümer-Interessengemeinschaft der City 
Nord) beabsichtigt, für Besucher der Hamburger City Nord einen Pavillon zu 
bauen für Informationen rund um die städtebaulich bedeutende City Nord als 
„Europas Modellstadt der Moderne“. Seitens der GIG ist ein architektonisch 
anspruchsvolles Gebäude erwünscht, der Einsatz nachhaltiger Materialien sollte 
bedacht werden. Der Einsatz des Pavillons wird auf fünf Jahre begrenzt sein. 
Max. 30 Personen sollten Platz finden.

I N F O
C.N.

S o S e 2 0 _ 2 . S e m e s t e r
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Marie Steinmetz inform! AussenperspektiveAusstellungskonzept

223
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Nicolas Hardt
Hannes Rentz

inform! Perspektivschnitt Aussenperspektive

14
.0
5.
20

14
.0
5.
20

004004

INFORMINFORM  
[INFO-PAVILION IN DER CITY NORD][INFO-PAVILION IN DER CITY NORD]

Frühe VisualisierungFrühe Visualisierung
1   Ecke/ geschlossen
2   Ecke/ o!en
3   Innen/ Detail

Schnitt Ansicht



Lena Böttcher inform! Aussenperspektive

Isometrie

Ariane Vogelsang inform!

Aussenperspektive

Innenperspektive

226 227



Seung Jeong Park inform! konzeptionelle Herleitung

Aussenperspektive Isometrie 229228
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child`s world 

Denke an Architektur wie sie in die Welt der Kinder passt, in der sich Träume und 
Realität überschneiden. Denke daran, wenn Du einen Kindergarten entwirfst. 
Denke an eine Welt vor der Subjektivität und der Objektivität, in der Immanenz 
und Transzendenz, Konkretes und Abstraktes divergieren. Erwachsenenmaßstab, 
Kindermaßstab, Innen, Außen, Spielgeräte, Landschaft, Pflanzen, Strukturen, 
Helligkeit, Dunkelheit, Ruhe, Lärm - Architektur erstreckt sich inmitten von Dingen, 
die ineinander verschmelzen. 

(Junya Ishigami, Freeing Architecture)
 
Entwurf einer phantasiereichen, innovativen „Kinderwelt“ in Form einer 
Kindertagesstätte auf dem Grasbrook im Rahmen des von den Architekten Herzog 
& de Meuron konzipierten städtebaulichen Entwurfs für die Neubebauung dieses 
Geländes. 

CHILD´S
W O R L D

S o S e 2 0 _ 2 . S e m e s t e r



Lena Böttcher child’s world Aussenperspektive

233232



Lena Böttcher child’s world

Schnitt 235234

Konzeptdiagramm Aussenperspektive



GrundrissLena Böttcher child’s world Dachaufsicht
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Eingangs- und Bewegungshalle

WC

WC

0 - 3 jährige

0 - 3 jährige

3 - 6 jährige

3 - 6 jährige
3 - 6 jährige

3 - 6 jährige

Personalraum

Büro

Küche

Essbereich

RAUMPROGRAMM

Marie Steinmetz child’s world Konzeptdiagramm

Innenperspektive

Ansicht

239238 Aussenperspektive



M 1.500

– LAGEPLAN –
M 1:500

Nicolas Hardt
Hannes Rentz

child’s world Lageplan

241240

– GRUNDRISS –
M 1:100

M 1.100

B

B

B

B

– SCHNITT BB –
M 1:100

M 1.100

B

B

B

B

– SCHNITT BB –
M 1:100

C C

M 1.500

C C

– SCHNITT CC –
M 1:100

C C

M 1.500

C C

– SCHNITT CC –
M 1:100

Schnitt

SchnittGrundriss



243242

– EXPLODIERTE AXONOMETRIE –
M 1:100

Nicolas Hardt
Hannes Rentz

child’s world Explosionsisometrie Ansicht 

– INNENRAUMANSICHT –
Küche um 16:00 Uhr

– GRUPPENRAUM –
von Hof aus betrachtet

Innenperspektive
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Yaëlle Champreux child’s world Perspektive

Grundriss

Ansicht
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Kyung-Jin Park child’s world Lageplan

Schnitt/ Explosionsisometrie

Elmira Akbarzada child’s world Draufsicht/ Ansicht

Aussenperspektive
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In der deutschen Sprache steht für den Komplex des Daseins eines wirklichen Wesens 
das Wort Gestalt. Bei diesem Ausdruck wird abstrahiert von dem Beweglichen, 
man nimmt an, dass ein Zusammengehöriges festgestellt, abgeschlossen und in 
seinem Charakter fixiert sei.- Betrachten wir aber alle Gestalten, besonders die 
organischen, so finden wir, daß nirgend ein Bestehendes, nirgend ein Ruhendes, 
ein Abgeschlossenes vorkommt, sondern daß vielmehr alles in einer steten 
Bewegung schwanke. Daher unsere Sprache das Wort Bildung sowohl von 
dem Hervorgebrachten als von dem Hervorgebrachtwerden gehörig genug zu 
brauchen pflegt.

(J.W.v. Goethe, Zur Morphologie)

Im entwurfsbegleitenden „Freien Gestalten“ werden verschiedene 
Formfindungsversuche unternommen und zugleich Beziehungen zwischen 
Architektur und den Künsten hergestellt – all dies angelegt auf mögliche 
Rückwirkungen auf den architektonischen Entwurfsprozess.
Ziel ist extraindividuelles Experimentieren und Collagieren, bis sozusagen die 
Konstellation eines neuen Blickes, einer neuen Perspektive auf die Dinge aufblitzt. 
Es geht um dynamische Formen, die durch Linien, Schichtung, Durchdringung, 
Verschneidung, Faltung, Verknotung, Verflechtung, Verschleifung, Umhüllung 
und Deformation entstehen. 

Freies 
Gestalten

I+II
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lines 
1. Semester WS 2021/22 und WS 2020/21

…denn [die Welt] ist eine einzige lückenlose Masse…, durch die hindurch sich 
die Flucht der Perspektive, die Konturen, Geraden und Kurven als Kraftlinien in 

einem vibrierenden Raum konstituieren. 
(Maurice Merleau-Ponty, Der Zweifel Cézannes)

Aufgabe ist es, in der Natur dynamische Linien zu finden - oder selbst solche 
zu erzeugen, sie fotographisch oder zeichnerisch zu erfassen, die Fotos bzw. 
Zeichnungen so zu bearbeiten, dass Strukturen/Konturen/Linien besonders 
hervorgehoben werden, z.B. durch S/W, Invertierung, Kontrastverstärkung, 
Belichtung, Helligkeits- und Farbveränderungen usw. Danach Extrahierung der 
Linien/Konturen oder eine Auswahl derselben in eine Zeichnung. Anschließend 
Transformierung der extrahierten Linien zu einem dreidimensionalen Objekt. 

L I N E S
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Brit Höpfner

lines
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Die extrahierte Linienzeichnung habe ich in weißer Farbe auf einem schwarzen Hintergrund erstellt. Durch den starken 
Hell-Dunkel-Kontrast kommen die bewegenden Strukturen der Rinde gut zum Vorschein. Zu den Kanten hin habe ich 
die Linienführung auslaufen lassen, um die dynamische fluide Wirkung weiterhin zu erzeugen. Die polymorphen 
Strukturen sind nun klar erkennbar.

Step 2  Linienextrahieren

Mareike Horstmann

lines
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Impressionen
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Sogand Soultani Ghaleh

lines

Study a_lines Marwa Sarbeland
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Freies Gestalten I
Wintersemester 2021/2022

Study a_lines
Dynamische Linien

Marvin Brinkschmidt
Matrikel-Nr.: 6081847

Modell

Für die Umsetzung der extrahierten Li-
nien in ein Modell wollte ich etwas neues 
ausprobieren und einen größtmöglichen 
Kontrast zu meinem Modell für Entwurf I 
erzeugen. Deswegen habe ich mich für 
ein Relief aus Gipsbinden entschieden, 
um eine erdige und rauere 2berÁlchen-
struktur zu erzeugen. Die in Falten ge-
legten Gipsbinden überlagern sich teil-
weise gegenseitig und erzeugen so eine 
Tiefenwirkung, während sie die Linien 
des Waldbodens nachzeichnen. 

Des Weiteren erfasste ich die Strukturen mittels zwei Farbproben um den Kontrast noch weiter zu erhöhen. Die Strukturen des 
Pilzes in der unteren linken Ecke fand ich am interessantesten, da sich das Muster konstant wiederholt und eine gewisse 

Symmetrie erzeugt, aber trotzdem kleine Unterschiede der Hutstruktur erkennbar sind. Dadurch wirken die Linien dynamisch und 
ästhetisch ansprechend, aber erhalten trotzdem einen natürlichen Charakter.  

6

Freies Gestalten Study A
Erfassung des Objektes

Louisa Magdalena Weeren

lines

lines

Marvin Brinkschmidt

Freies Gestalten I
Wintersemester 2021/2022

Study a_lines
Dynamische Linien

Marvin Brinkschmidt
Matrikel-Nr.: 6081847

Bearbeitung

Bei der Bildbearbeitung habe ich das 
Bild schwarz-weiß dargestellt, den Kont-
rast erhöht und schließlich invertiert, um 
die Linien deutlicher hervorzuheben.
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Lara Kroneberg lines

261
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Finja Riebesell lines Moritz Meinberglines



264 265

linesFinja Riebesell
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Akkumulation/Häufung/Schichtung/Stapelung
2. Semester SoSe 2022 und SoSe 2021

Entwicklung einer Akkumulation von Elementen, in die Vertikale. Kombiniert 
werden können geometrische Einheiten: Dreiecke, Vierecke oder Vielecke, 
Rhomben, Trapeze, Parallelogramme..., oder einfache oder komplexe kubische 
Strukturen, aber auch organische oder freie Formen.

A K K U
M U L A
T I O N
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Aurellia Jannice Suntoro Merrmar Abu Leil

Akkumulation
Häufung
Schichtung
Stapelung

Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung
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Eren Kacmaz
Matrikel-Nr.:6085907

Auf Grundlage der Weiterentwicklung basierend auf die Spachteltechnik habe ich ein Rhino Modell erstellt.

Ich habe viele verschiedene Quader Formen genommen und willkürlich aufeinander gestapelt. 

Bei diesem Entwurf habe ich mich von meinem ersten Entwurf inspirieren lassen, doch die Körper nicht ineinander 
durchdringen lassen. 

Der Entwurf gefällt mir viel besser, als die anderen. Ich finde die kubischen Formen wirken sehr durcheinander, 
durch das ständige häufen dieser, halten die sich gegenseitig.

HCU
Freies Gestalten 
Study 1
SoSe 22
Dokumentation 

5

FG II_ Study 1
Gruppe B

Eisha Tur Razia
Matrikel- Nr. 6085834

M
O
D
E
L
L
B
A
U

Ich habe mien Modell 3D drucken lassen. Die einzelne Stücke von der Explosion des Voronois fallen runter und sammelnten sich an.
Die Bilder zeigen drei Konzepte; Voronoi, Schwerkra! trotzen, und Akkumualtion. Schwerkra! trotzen ist nicht einfach, das ist im 
Prinzip ´´ Reverse Action´´, also Akkumulation im Revers.

Akkumulation _ Der Prozess FG II_ Study 1
Gruppe B

Eisha Tur Razia
Matrikel- Nr. 6085834

M
O
D
E
L
L
B
A
U

Ich habe mien Modell 3D drucken lassen. Die einzelne Stücke von der Explosion des Voronois fallen runter und sammelnten sich an.
Die Bilder zeigen drei Konzepte; Voronoi, Schwerkra! trotzen, und Akkumualtion. Schwerkra! trotzen ist nicht einfach, das ist im 
Prinzip ´´ Reverse Action´´, also Akkumulation im Revers.

Akkumulation _ Der Prozess

Eisha Tur RaziaAkkumulation
Häufung
Schichtung
Stapelung

Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

Eren Kacmaz
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Brit Höpfner Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

273
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Am Ende habe ich Seife eingefärbt und mit einem Strohhalm Schaum erzeugt, 
welchen ich auf mein Modell aufgetragen und trocknen lassen habe. So sind noch 
mehr kleine luftblasenartige Formen entstanden. 

Ich wollte die spontane Akkumulation mit einem Behälter, Wasser und einem 
Strohhalm nachstellen. Ich habe Videos in Zeitlupe aufgenommen und dann an 
besonders interessanten Stellen pausiert und eine Bildschirmaufnahme gemacht. 

Mögliche Nutzungen: 
Wandfassade mit Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen. 

Mögliche Nutzungen: 
Wandfassade mit Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen. 

Ilira Salihu
Akkumulation

Häufung
Schichtung

Stapelung
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Gessika Dindar
Matrikel-Nr:6082444

Study 1 (Akkumulation)

Arc-B-202-102 
Freies Gestalten II

Weitere FotosSerin Mohammad

Akkumulation
Häufung
Schichtung
Stapelung

Gessika Dindar

Akkumulation
Häufung
Schichtung
Stapelung

277
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Analoges Modell

Für die Umsetzung des Konzepts in ein 
analoges Modell wurden die Lochplatten 
aus 3 mm starkem, matt weißem Polysty-
rol gefräst. Die Schatten im Inneren des 
Modells kommen auf diesem Material be-
sonders gut zur Geltung. Die weiße Farbe 
soll den Fokus so komplett auf den negati-
ven Raum richten.

Der Sockel besteht aus 20 mm dickem 
Sperrholz, in das die Lochplatten 9 mm tief 
eingelassen werden. Durch die akkurate 
Fräsung hält die Konstruktion ohne weitere 
Bindemittel und lässt sich nachträglich um-
bauen.

9 mm
11 mm

20 m
m

170 m
m

10 m
m

150 mm

Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

Marvin Brinkschmidt
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SStteepp 11  EEnnttwwuurrff
Im ersten Schritt habe ich malerisch die Formenfindung und die
vertikale Anordnung der einzelnen Formen erarbeitet. 
Das Gefüge der einzelnen Formen, die Schicht für Schicht während 
des Malprozesses entstanden sind, ist in der schwarz‐weißen Malerei 
am ausdrucksstärksten. Aus diesem Grund habe ich mich für den 
weiteren Prozess für die Ausarbeitung dieser Darstellung 
entschieden.

2

SStteepp 33
Perspektiven aus dem 3D‐Modell.

ϰ

SStteepp 22  
Im nächsten Schritt habe ich die Malerei zu einem dreidimensionalen Objekt weiterentwickelt.
Während der Erarbeitung fiel mir der 2. Entwicklungsschritt besonders auf, da das entstandene Gitternetz die Malerei gut widerspiegelte.

ϯ

&ƌŽŶƚĂŶƐŝĐŚƚ ZƺĐŬĂŶƐŝĐŚƚ WĞƌƐƉĞŬƚŝǀĞ

SStteepp 44 MMooddeellllbbaauu
Für den Bau des Modells habe ich mich an dem Zwischenschritt aus Step 2 orientiert. 
Für die Umsetzung habe ich aus einem Drahtgitter Quader geformt und miteinander verklebt. Daraus entstand ein Zusammenwirken aus
horizontalen und vertikalen Elementen, die eine vertikale Akkumulation erzeugen.
Bei der Betrachtung des Modells kann man gut die Überlagerungen der einzelnen Gitterstrukturen erkennen.

ϱ

280 281

Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

Mareike Horstmann
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SStteepp 11  EEnnttwwuurrff
Im ersten Schritt habe ich malerisch die Formenfindung und die
vertikale Anordnung der einzelnen Formen erarbeitet. 
Das Gefüge der einzelnen Formen, die Schicht für Schicht während 
des Malprozesses entstanden sind, ist in der schwarz‐weißen Malerei 
am ausdrucksstärksten. Aus diesem Grund habe ich mich für den 
weiteren Prozess für die Ausarbeitung dieser Darstellung 
entschieden.

2

SStteepp 11  EEnnttwwuurrff
Im ersten Schritt habe ich malerisch die Formenfindung und die
vertikale Anordnung der einzelnen Formen erarbeitet. 
Das Gefüge der einzelnen Formen, die Schicht für Schicht während 
des Malprozesses entstanden sind, ist in der schwarz‐weißen Malerei 
am ausdrucksstärksten. Aus diesem Grund habe ich mich für den 
weiteren Prozess für die Ausarbeitung dieser Darstellung 
entschieden.

2

283282
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Ergebnis

Maja Paar Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

7

Momentaufnahmen der Formstudie

12
Video vom Modell mit Schatten Video vom Schatten des Modells

Schattenentwicklung

Akkumulation
Häufung
Schichtung
Stapelung

Yulia Paikin

7

Momentaufnahmen der Formstudie
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Endmodell 

Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

Anne Jacobsen Akkumulation
Häufung
Schichtung
Stapelung

Viktoria Degen
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Endmodell_Rhino
Akkumulation
Häufung
Schichtung
Stapelung

Lara KronebergAkkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

Finja Riebesell

289
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Akkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

Klaus WiedemannAkkumulation
Häufung

Schichtung
Stapelung

Katharina Pimmer
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Versuch1^ƚĂĚƚďŝůĚ
Akkumulation

Häufung
Schichtung

Stapelung

Svea Asmussen
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Durchdringung/Verschneidung
2. Semester SoSe 2022 und SoSe 2020

Wenn zwei Raumkörper auf einander treffen, so dass das eine Volumen 
das andere durchstösst, durchbohrt, in dies einschneidet oder aber beide 
miteinander sich verzahnen, entstehen gemeinsame Volumenbereiche, also eine 
Durchdringung. Die Aktion bzw. die Dynamik der Krafteinwirkung lässt also 
neue „Räume“ entstehen. Ähnliches lässt sich von dem Aufeinandertreffen von 
zwei oder mehreren Flächen sagen. Sie können ineinander schneiden, sich also 
verschneiden, und dadurch offene oder geschlossene Räume bilden. 

D U R C H
D R I N G
U N G
V E R S C H N E I D U N G
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Durchdringung
Verschneidung

Ertugrul Cebi

Durchdringung von Flächen

Durchdringungen 
von Volumen

Durchdringungen von Volumen

Durchdringungen von Volumen

Durchdringungen von Volumen

Durchdringungen von Volumen

Durchdringung von Flächen

Durchdringung von Flächen

Durchdringung
Verschneidung

Brit Höpfner
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Verschneidung - Flächen

-freie Formfindung der Flächen

-Grundkonzept Mehrecke/Dreiecke

-Verschiebung zueinander – zufällige Veschneidung
Besonders spannungsvoll ist die unterschiedliche 
Raumwirkung der Flächen in unterschiedlichen 
Winkeln; das Objekt ist beliebig drehbar 
und erzeugt in jeder Position eine neue 
Assoziation. 

 GLIEDERUNG 

              Seite 

Verschneidungen und Durchdringungen  1 

Verschneidungen von Flächen    2 

Verschneidungen von Volumen    3 

Verschneidungen von Flächen und Volumen  4

(Überlagerung der Modelle)

STUDY 2 : DURCHDRINGUNG/ VERSCHNEIDUNG    -    FREIES GESTALTEN II    -     CHARLAINE KUSCHE   MATR.NR.6082371
Durchdringung
Verschneidung

Charlaine KuscheDurchdringung
Verschneidung

Liwe Bayer
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STUDY 2
1. IDEE (FLÄCHEN)

Diese Form stellt die erste 
Idee zur Durchdringung von 

Flächen dar. Diese Form 
ähnelt der Blattbewegung 
sowie dem Rahmen eines 
Blattes. Beide Enden sind 
spitz und im mittleren Teil 

geöffnet, was ihm einen
                          saften Fluss verleiht.

 Die sieben blattförmigen Stücke sind in 
einer Kreisform angeordnet, die um ein Zen-
trum geht. Diese runde Form führt zu einem 
wiederholten Durchschnitt übereinander. 
Jedes der Stücke hat eine unterschiedliche 
Höhe, was eine dynamische Steigung nach 
oben und wieder nach unten ergibt.
 Auf dem Bild unten ist der Höhenunter-
schied deutlich zu erkennen. Wegen seiner 
Spitzenenden scheint es, als würde es zu al-
len Seiten gezogen.

 Dieses kleine Mod-
ell ist 7 cm lang und 6 cm 
hoch. Es besteht aus Vi-
vak, einem transparenten 
und glasähnlichen Mate-
rial. Ich verwende dieses 
Material absichtlich, weil 
es uns durch seine Trans-
parenz ermöglicht, die 
Durchdringung zu sehen, 
die auch am hinteren Teil 
stattfindet. In schwarz und 
weiß ist es klarer, die Linie 
zu sehen, die durchein-
ander geht. Und hier auf 
der linken Seite sieht es 
so aus, als ob die Linien 
in einem Punkt zentriert 
sind, was dem linken Teil 
einen “Schwerpunkt” gibt.

Interessant ist auch die obere 
Ansicht, die eine siebeneckige 
Form bildet. Die fließende Dy-
namik ist hier nicht zu sehen, 
aber die Fortsetzungslänge sie-
ht so aus, als würde sie andere 

kreuzen.

M
OD

EL
LB

AU

Durchdringung
Verschneidung

Eisha Tur Razia Durchdringung
Verschneidung

Aurellia Jannice Suntoro
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Freies G
estalten II

Study 2_D
urchdringung

M
arvin B

rinkschm
idt

M
atrikel-N

r.: 6081847

A
uch die entstehenden S

chlagschat-
ten bilden ein eigenständiges, durch 
den M

oirp-E
ffekt geprägtes K

unstw
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aus, das teilw
eise an eine abstrahierte 

S
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odell

Durchdringung
Verschneidung

Anna Scheerschmidt Durchdringung
Verschneidung

Marvin Brinkschmidt
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Marie Steinmetz

Ilkan Akcagliyan

Durchdringung
Verschneidung

Durchdringung
Verschneidung
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Yaëlle Champreux

Durchdringung
Verschneidung
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pli selon pli – falte für falte 
2. Semester SoSe 2022, SoSe 2021 und SoSe 2020

Alles faltet sich, entfaltet sich, faltet sich wieder neu …, und die Welt ist in jeder 
Seele gefaltet, die selbst wieder diese oder jene Region der Welt entfaltet, gemäß 
der Ordnung von Raum und Zeit. 

(Gilles Deleuze, Die Falte. Leibniz und der Barock)

Entwicklung einer komplexen, räumlichen Falt-Form. Es ist keine Zweckbestimmung 
gefordert. Darstellung der Faltung in zwei verschiedenen Versionen: 
In Version 1 soll nichts weiter dargestellt werden als die bloße Form der 
Erscheinung*, d.h. sie ist nur Gestalt und Ausdehnung, bloße, (isolierte) 
Sinnlichkeit - ohne jeglichen Empfindungs- und Anmutungsgedanken, ohne jegliche 
Differenzierung durch Material, ohne Farben etc. Version 2 spricht dagegen sowohl 
den Verstand an - besitzt also Materialhaftigkeit (Substanz), Materialstärke etc -, 
als auch die Empfindung und das Gefühl – hat also Eigenschaften wie z.b. Härte, 
Weichheit, Schwere, Farbe, Wärme, Undurchdringlichkeit, Durchdringlichkeit, 
Unterteilungen. Gezeigt werden soll in Version 2, wie sich die Empfindung (des 
Sehens, des Gehörs, des Gefühls) und Wirkungen verändern können – indem 
z.B. mit (veränderlichem) Licht, unterschiedlichen Reflektionen etc. gearbeitet 
wird.
(* Alles kursiv Geschriebene ist entnommen aus: Immanuel Kant, Kritik der reinen 
Vernunft. Der tanszendentalen Elementarlehre erster Teil: Die transzendentale 
Ästhetik. 1.Abschnitt: Von dem Raume, 1781) 

P L I
S E L O N
P L I
f a l t e _ f ü r _ f a l t e
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Serin Mohammad

pli_selon_pli

Ilira Salihu

pli_selon_pli
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VERSION 1 - DIGITAL  

VERSION 2 - MODELL 

VERSION 2 - MODELL 

Charlaine Kusche

pli_selon_pli
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6

Digitales Modell: AnsichtenDigitales Modell: Ansichten

Entwicklung Entwicklung freier Form-Verschneidungen freier Form-Verschneidungen undund -Durchdrigungen -Durchdrigungen  
Emotionales ModellEmotionales Modell

Front RückLinks Rechts

Brit Höpfner pli_selon_pli
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Mareike Horstmann pli_selon_pli
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Maja Paar pli_selon_pli Anna Scheerschmidt
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VERSION 2.1:  analog, skizzen

VERSION 1 :  digital,ansichten

version (1):unemotional: bloße form der erscheinung, gestalt und ausdehnung, digital
ohne Meglichen empfindungs- und anmutungsgedanken, ohne differenzierung durch material oder farben 

VERSION 1 :  digital,draufsicht

version (2.1 ):emotional: formfindung der erscheinung, gestalt und ausdehnung, analog
erste empfindungs- und anmutungsgedanken, ohne differenzierung farben aber mit material (papier in acryl, 
auf leinwand 50x70 cm

VERSION 2.1:  analog, material VERSION 2.1:  analog, final 1 VERSION 2.1:  analog, final 1, detail

STUDY3 _ pli selon pli – falte für falte
„anders als der raum der klassischen sehordnung überwindet der gedanke des gefalteten raums die 
wahrnehmungsfixierung zugunsten einer zeitlichen modulation.´ (peter eisenman, visionsC unfolding)

version (2.2 ):emotional: formfindung der erscheinung, gestalt und ausdehnung, analog
empfindungs- und anmutungsgedanken umgestzt in emotional geschichtet und wilden farben in symbiose 
mit dem material und der faltung (papier in acryl, auf leinwand 5�x�� cm)

VERSION 2.2:     analog, farbe, frontal VERSION 2.2:   analog, farbe, detail VERSION 2.2:   analog, farbe, detail faltung 

VERSION 2.2:   analog, farbe, detail farbe 

LINA SOPHIE HEIMANN
6084608
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Lina Heimann pli_selon_pli
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pli_selon_pliYusuf-Emre Özkan Kyung-Jin Parkpli_selon_pli
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Ilkan Akcagliyan

pli_selon_pli

Ariane  Vogelsang

pli_selon_pli
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Alicia Dälken Anne Jacobsenpli_selon_pli pli_selon_pli
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Moritz Meinberg pli_selon_pli Moritz Hadick pli_selon_pli
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Knoten,  Netze und Verflechtungen
2. Semester SoSe 21

Verdichtung, Verknotung, das sind Begriffe, die Georg Simmel etwa für den 
Lebensstrom, dort, wo er sich zum Erleben kondensiert, gebraucht. 

(Klaus Heinrich, ursprung in actu)

Entwicklung einer funktionsfreien verdichteten Struktur, die durch Verflechtungs-, 
Knoten- und/oder Netz-Prinzipien gebildet wird – vorzugsweise in vertikaler 
Richtung. Das Ausprobieren von Formfindungen durch Experimente mit Wollfäden 
und Flüssigkeit ist möglich. 

K N O
T E N
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Knoten
Netze

Verflechtungen

Elisa Rappe Knoten
Netze
Verflechtungen

Klaus Wiedemann
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Knoten
Netze

Verflechtungen
Klaus Wiedemann
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Knoten
Netze

Verflechtungen

Selin Dogan Knoten
Netze
Verflechtungen

Finja Riebesell
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bekleiden, umhüllen
2. Semester SoSe 2021

Gehe aus von den Ergebnissen der Akkumulations-Study oder der Knoten/
Netze/Verflechtungen- Study oder von einer neuen, frei arrangierten räumlichen 
Struktur. Betrachte diese als „nackte“ Struktur(en) und entwickle dafür Formen/
Schichten/Hüllen/Oberflächen des „Bekleidens“. Teste verschiedene Wirkungen 
in der Auseinandersetzung von Struktur und Hülle. Auch fließende Beziehungen 
zwischen innen und außen bzw. Durchdringungen von innen und außen sind 
möglich. Eine vollständige Einkleidung ist nicht zwingend notwendig. Es geht 
um ein spannungsvolles Spiel zwischen Struktur (Kern) und Hülle (die opak, 
perforiert, diaphan, transluzent usw. sein kann), um eine Art Inszenierung – evtl. 
auch unter Einsatz von Licht.

BEKLEI
_ D E N

S o S e 2 1 _ 2 . S e m e s t e r
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bekleiden
umhüllen

Alicia Dälken Anne Jacobsenbekleiden
umhüllen
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bekleiden
umhüllen

Julian Jordan
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L AT E RN ENHAU S

bekleiden
umhüllen

Noa-Kristin Fischer Masud Gafaribekleiden
umhüllen
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Konturen
2. Semester SoSe 2020

Fernab von konkreten Wirklichkeitsvorstellungen wird das Gesehene zu 
unwahrscheinlichen Arabesken, zu fast abstrakt-linearen Mustern stilisiert. 

(Götz Adriani über Zeichnungen von  Paul Cézanne)

Aufgabe ist, in die freie Natur zu gehen und Baum-, Busch-, Blätter-, Laub- 
oder sonstige Pflanzengruppen zu skizzieren, auch Steine, Landschafts- oder 
Wolkenformationen oder sonstige natürliche Strukturen - und zwar durch 
Reduktion auf Konturen bzw. durch Andeutung derselben. Dadurch entstehen 
abstrakte Muster, wobei durch Schattenschraffierungen und -markierungen 
plastische Wirkung erreicht werden kann. Anschließend Übersetzung eines der 
Skizzenblätter in eine räumliche Struktur.

K O N
T U R
E N _



Lena Böttcher

349

Konturen
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Lena Böttcher

Konturen

Wahl eines Ausschnitts aus 

der Zeichnung, weitere 

Abstrahierung und 

Herausarbeitung von 

Ebenen, Umsetzung in ein 

plastisches Reliefmodell

Weiterentwicklung der 

Studie zu Baumflechten

Wahl eines Ausschnitts aus 

der Zeichnung, weitere 

Abstrahierung und 

Herausarbeitung von 

Ebenen, Umsetzung in ein 

plastisches Reliefmodell

Weiterentwicklung der 

Studie zu Baumflechten

Wahl eines Ausschnitts aus 

der Zeichnung, weitere 

Abstrahierung und 

Herausarbeitung von 

Ebenen, Umsetzung in ein 

plastisches Reliefmodell

Weiterentwicklung der 

Studie zu Baumflechten
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Marie Steinmetz

Konturen
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Mathias Zielinski

Konturen
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Sarah Lüders

Konturen
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Yaëlle Champreux

Konturen
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Continua
2. Semester SoSe 2020

Experimentiere mit Flächen/Scheiben, die eine freie, nicht funktionsgebundene 
spannungsvolle, komplexe, erlebnisreiche fließende Raumstruktur, die rhythmische 
Schwingungen entfaltet. Die Anordnung/Stellung kann auf Prinzipien der 
Addition, Reihung, Kreuzung, Durchdringung, Verschleifung usw. auf Grundlage 
eines Rasters oder verschiedener konträrer Rastergeschehen beruhen, oder sie 
entwickelt sich ganz frei. 

C O N
T I
N U A
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Sarah Lüders ContinuaLena Böttcher Continua
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Marie SteinmetzContinuaLina Dammer Continua
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DeFormation I (Flächenverformung) 
2. Semester SoSe 2020

Auszugehen ist von einem Raster/rechtwinkligen Gitter (= Kartesisches 
Koordinatennetz).
1. Deformation: „Wir können die Dimensionen unseres Systems ändern, indem wir 
es der einen oder anderen Achse entlang ausdehnen und auf diese Weise jedes 
kleine Quadrat in ein entsprechend proportioniertes Rechteck umwandeln. Es folgt 
daraus, dass eine Figur, die in das ursprüngliche Koordinatennetz eigezeichnet 
wurde, wird dadurch streng proportional zur Deformation der ganzen Figur 
deformiert. Z.B. wird ein in das ursprüngliche kartesische Koordinatennetz 
eingezeichneter Kreis nach Ausdehnung (in der y-Richtung) als eine Ellipse 
erscheinen.“* 
2. Deformation: „Ein zweiter Typus liegt vor, wenn die Verlängerung in allen 
Entfernungen vom Ursprungsort nicht gleich oder gleichförmig ist, sondern 
größer oder kleiner wird, wie es z.B. der Fall ist, wenn man ein sich verjüngendes 
Gummiband dehnt.“*
3. Deformation: „Unser dritter Typus ist die ‚einfache Scherung‘, wobei die 
rechtwinklig aufeinander stehenden Koordinaten ‚schräg‘ werden und ihre 
Achsen in einem bestimmten Winkel zueinander geneigt sind.“*
4. Deformation: Eintragung einer beliebigen Form in das Ausgangsraster und 
Deformierung durch Zerrung, Stauchung usw.

(* Zitiert aus: D`Arcy Thompson, Über die Theorie der Transformationen, in: 
Über Wachstum und Form (On Growth and Form, 1917/1961), Frankfurt/Main 
1983)

DeFormation II (Volumenverformung) 
2. Semester SoSe 2020

Konstruiere einen Kubus oder Quader. Verforme ihn mit Einsatz der Software 
Rhinoceros – oder durch Zeichnung per Hand: Dehnung/Streckung, Stauchung 
usw. Probiere mehrere verschiedene Deformationen aus.

D E _
F O R M
A T I O N
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Deformation I
Flächenverformung

Lena Böttcher Deformation I
Flächenverformung

Ariane Vogelsang
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Yaëlle Champreux
(unten)

Deformation II
Volumenverformung

Elimira Akbarzada
(oben)
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Antonia WeissDeformation II
Volumenverformung

Ilkan Akcagliyan Deformation II
Volumenverformung

373
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Deformation II
Volumenverformung

Ariane Vogelsang
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